Eu 


hr. 190. 


Erin gl, aus- 
nahme des Müniuge und 
der Tage nach den feier 
tagen. Abennementeprett 
für Dauzig mauatl. 30 Di. 
täglich fen me Haus), 
den Abholeſtellen und dot 
e on abgeholt de Pr 
Wert liäbritch 
6% Pi ret l Haus, 
60 2. bei Abhelung. 
urch alle Woſtauſtalten 
4,0 Ink. de Quartal. 1 
Mrieſträgerbeſteuged 
Mt. a B. 
Sr te tunden ber Nebalnion 
1 Uhr Sete. 
Rettendsgergafte Rr. 1. 


XIX. Jahrgang, 


15 Attentat auf den Shah von Perſien. 


Waris, 2. Aug. Als der Schah von Perfien 
bene Vormittag das Palais der Souveräne ver 
ließ, Nürzte ein Mann, bürgerlich gekleidet, mit 
erhobenem Stock auf den Wagen ju und rief: 
Es leben die Kinder des Volks! Er wurde ver ⸗ 
haftet und man fand bei ihm einen Re volver, 
'mit 5 Kugeln geladen, 5 

Ein ſpäteres Telegramm bejagt über den An. 
schlag: Der Zwiſchenfoll, der den Schah von 
Perfien betroffen, ſpieſte ſich ſehr raſch ab. Der 

Schah hatte eben, begleitet vom Großveſler und 
dem General Parent zu Wagen dos Palais der 
Souperäne verlaſſen, als an der Ecke der Avenue 
Malakoff der Verbrecher, der ſich zwiſchen zwei 
Kutomobilfahrzeugen verborgen hatte, hervor- 
‚ftücyte, die radfahrenden Poliziften, die dem 
Wagen des Schahs nachfolgen mollien, zu 
Boden riß und zwei- bis dreimal den 
Revolver gegen den Wagen des Schabs 
richtete. Gerade als er die Linke aul den 
Wagenrand ſtützte, ſchlug ein Offizier mit einem 
flachen Säbelhieb die Schußwaffe bei Seite, 
während ein Polizeibeamter ſich auf den Mann 
warf und ihn feft umklammerte. Der Wagen 
jetzte darauf nach einigen Augenblicken die Fahrt 
‘fort. Der Verbrecher, der 27 bis 28 Jahre 
alt zu fein ſcheint, ſoll bei feiner Jeſtnahme zu 
dem Poliziſten geſagt haben: „Euer Herr wird 
gui toun, zu demiſſioniren, wir werden ihn 
gnriegen.“ der Verbrecher trug eine. weite, 
douſchige Sammethoſe, wollen Tricot und eine 
Tu mütze und halte einen Weißdornſtock. Auch 
ein Diefier wurde bei ihm gefunden. Er ſpricht 
Hark füdlichen Accent, aber es wird nicht geglaubt, 
daß er ein Italiener iſt. Er wurde ſcharf be- 
wacht und in Gewahrſam gebracht, wo er dom 
Staatsanwalt und Unterſuchungsrichter einem 
Y. hör unterworfen wird. 

Der „Temps“ giebt noch folgende Darſtellung 
des Attentais Der Wagen des Schahs hatte 
ungefähr 20 Meter zurückgelegt und kam bei 
einem neuen, noch unbewohnten Haufe vorüber, 
als plötzlich ein junger Burſche im Arbeitskittel 
die Reihe der Polizeibeamten durchbrach und mit 
einem Satze auf das Trittbrett dee Wagens des 
Scahs ſprang. Er dien einen Revolver in der 
Hand und richtete dieſen auf die Bruſt des Schahs. 


Es jeı nun daß der Verbrecher zögerte oder erſt 
‘zielen wollte, genug. der Schah konnte ſich eiwas 


nach links neigen und die rechte Hand des Nord- 
Buben ergreifen. Al» tann der Sroßdezier dieſen 
beim Handgelenn faßte und dieſes heftig drückte, 
fi! dem Mörder die Waffe aus der Hand. 

Zu bemſeiber Augenblik packien ihn ein 
Poſlzeunſpectot uns mehrere andere Polizeibeamte. 
während die Menge u den Ruf ausbrach: „Nieder 
mit dem Mörder!“ „Tot dem Mörder!” Der 
Schah bewahrte oöllig ſeine Kaliblütigkeit während 
fih jeiner Umgebung eine große Aufregung be- 
mächtigte der Schah wollte nicht daß die 
Spalierfahrt verſccoben werde und befahl, daß 
der Wagen ſeinen Weg ſortſeze. 

Der Schah kehrte um 4 uhr 30 Min. nach 
Pa is zurück alsbald Rattete ihm Präſident Lonbrt 
einen Beſuch ab. Die Zuſammenkunft. weiche 
jeher herzlich mar. dauerte fünf Diinuten Einige 
Berionen bekundeten auf dem Polizeicommiſſariate. 
ſie hätten eine Prrfon. von der ſie auch eine Be- 
schreibung gaben, mit dem Berüber des Mord · 
an alls gegen den Schah sprechen und im Augen- 
blich der Ausführung des Derbrechens fliehen 
ſehen. 


— — ͥ̃ DEREIEBEESSEER ENTER 
Zur linken Hand. 


Reman von Ursula Zöge v. Manteufel. 
3) [Nachdruch verboten.] 


da kamen ganz leiſe, ſchnelle Schritte über den 
weichen Moos teppich. Jemand blieb vor mir 
ſtehen, ſetzte ſich dann neben mic auf die ſteinerne 
Rampe und — ich war gar nicht erſtaunt. gar 
nicht übertaſcht, ſeine Stimme zu hören — aber 
wenn ich eine theilnehmende Frage erwartet 
hatte, wurde ich enttäuſcht. . 

„Wie gefällt Ihnen eigentlich Frau v. Fahnau?“ 
frug er ganz unbefangen. 

Ich fühlte, daß ich bis unter die Haarwurzeln 
roth wurde. Iſt er denn ein Zauberer, daß er mir 
fo aus der lüeſſten Seele einen Gedanken her- 
vorholt, der da drin wie ein kleiner, jharier 
Sichel ſitzt? 

Ich vergaß ganz, daß ich weinte — ich hob das 
Seſicht aus den Händen und ſah ihn ſprachlos an 
— und da begegnete ich einem ſo wunderbar 
guten, lieben Lächeln, ganz tröſtend. 

„Das dürfte fie ſchwerlich wagen!“ — ſagte er 
heiter. 

„Was?“ frug . 

„Das dürfte überhaupt keine andere fertig 
bringen, ſchön zu fein, nachdem fie fih eben in 
beiden Händchen fo recht herzhaft ausgeheult hat... 
verzeihen Sie dies einfache Wort.” 

ch verſtand ihn nicht, aber ich fühlte mich ſo 
wunderbar getröſtet, ich mußte über das Wort 
„aus geheult“ lächeln, und fühlte, daß er es ge- 
wählt halte, um mich dazu zu bringen. 

„Wir wollen nichts mehr hierüber jagen, 
it nun vorbei nicht wahr?“ 

Ich wagte es aun endiſch ihn anzuſehen, und 
mein ßer) wurde fo leicht und glüchlſch — ſolch 
eine Medizin trägt er 'n feinem Blick. Ich nickte 
nut und ſah dann ſchnell in das quiriende 
Waſſer herad. £ 

„Würden Sie mir wohl eine Biite erfüllen, 
Fräulein v. Tosky?“ 

„Gern, Hoheit!“ ſagte ich ſchpell. 

„Sehen Sie, gerade da ſitzt es! Dies „Hoheit“ 


ich verwirrl. 


das 


Sonnabend, 


— — 


tziger 


4. Augufi. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Kurz vor feiner Ausfahrt halte der Schah einen 
aus Neapel datirten, in Paris zur Poſt gegebenen 
Brief erhalten, der mit einem anſcheinend mit „j 
endigenden Namen unterſchrieben war und den 
Schah benachrichtigte, daß ein Mor danſchlag auf 
ihn ftaltfinden werde. Der Schah legte jedoch der 
Warnung keine Bedeutung dei und begnügte ſich 
damit, den Brief einem Polizeicommiſſar zu über- 
geben. 

Paris, 3. Aug. (Tel.) Der „Petit Pariſien“ wil 
wiſſen, daß der Brief, in welchem dem Schah 
von Perſien mitgethellf wurde, es ſei ein Altentat 
gegen ihn beabſichtigt, mit Angelo Bartholoꝝn 
unterzeichnet geweſen ſei und die Mittbeilung 
enthalten habe, daß Anardiften, welche ſich in 
dem Haufe Nr. 5 der Piazza Medina in Neapel 
verjammelt hätten, einen Freund Brescis zur 
Ermordung des Schahs beſtimmt hätten. 

Der Unterſuchungsrichter Valles hat geſtern 
Abend mehrere Zeugen, insbeſondere den 
Inſpector des Sicherheits dienſtes Dillerme und 
den Maler Maſſi vernommen. Dieſer ſah den 
Verbrecher vor dem „Palais des Souverains“, 
wie derſelbe mit dem Fuße ſtampfte und ſagte: 
„Es dauer! lange“. Ein anderer Mann, der ihn 
begleitete, zog die Uhr und fagle: „Es iſt ſchon 
9 Uhr. der Schah wird nicht mehr lange aus- 
bleiben.“ Der Derbrecher weigert ſich, einen Der- 
theidiger anzunehmen, und weit forigeieht jede 
Nahrung zurück. 

Es iſt bisher noch nicht gelungen, die Perfön- 
lichkeit des Attentäters feſtzuſtellen. Nach den 
Zeugenausſagen glaubt man annehmen zu dürfen, 
daß derſelbe Miiſchuldige haule, welche bei der 
That zugegen waren. Auch ſoll man verſucht 
haben, ihn nach feiner Der haftung zu befreien. 
Der Dertreter der Staatsanwaltſchaſt foll einem 
Journaliſten gegenüber die Ueberzeugung aus- 
gedrückt haben, daß man einer Verſchwörung 
gegen die Souveräne gegenüberſtehe. Der geſtrige 
Mordanſchlag ſtehe mit dem Derbrechen in Monza 
im Zuſammenhang. 

In der umgebung des Schahs hält man da⸗ 
gegen den Mordanſchlag für die That eines 
Irrſinnigen. Der Reiſeplan des Schahs erleidet 
keine Abänderung. Der Schah kelegraphirte die 
Nachricht von dem gegen ihn gerichteten Anſchlag 
ſeldſt nach Teheran. 

London, 3. Aug. (Tel.) Die „Times“ ſchreibt, 


fie habe Grund zu glauben, daß der Schah mit 
Rückſicht auf die letzten Ereignſſſe und auf die 


Trauer am engliſchen Hofe feine Abſicht, England 
3u beſuchen, aufgegeben habe. Das Blatt bemerkt 
dazu, dieſer Entſchluß bedeute einen Vorwurf 
gegen die abendländiſche Civiliſation. 

— —A —ů— — — 


Der Krieg in China. 


Der Dormarſch auf Peking von Tientſin hal 
unter böſen Kuſpicien begonnen, wenn anders 
ſich ein Telegramm des „NRemnork- Herold“ be- 
ſtätigt, wonach die japaniſche Avantgarde: ge⸗ 
ſchlagen ſein und 150 Mann an Todten und 
Verwundeten verloren haben ſoll. Das wäre ein 
bedenklicher Anfang, der die Lage wieder ſehr 
verſchlimmern und den in Peking eingeſchloſſenen 
Ausländern theuer zu ſtehen kommen kann. 
Denn jeder Mißerfolg der Expedition wird der 
chineſiſchen Regierung den willkommenen Dor- 
wand bieten, die Schuld für alle Eventuolitäten 
auf diejenigen Elemente adzuſchieben, die fie 
Empörer nennt und trotzdem fortgeſetzt unter- 
ſtützt hat. Jedenfalls iſt dieſer Dorfall nur zu 
ſehr geeignet, die Beſorgniß von neuem zu wecken, 


von Ihren Lippen kann ich nicht hören. Ich 
bine, laſſen Sie das weg! — Wie würde es 
Ihnen gefallen, wenn ich Sie bei jeder Gelegen ⸗ 
heit „Ew. Hochwohlgeboren“ lituliren würde?“ 

Nun mußte ich lachen. f 

„Aber wie foll ich denn anders“, begann ich. 

„Nehmen Sie ſich ein Beiſpiel an Ihrer Frau 
Tante — fie fagt „mon prince“. .. mie ware 
es, wenn Sie das im Deutihen ſagten?“ 

„Mein Prinz“, wiederholte ich gehorſam. 

„Sie ſprechen damit nur eine Wahrheit aus“. 
ſagte er leiſe — und ſah mich fo jonderbar an, 
„erlauben Sie mir, daſſelbe zu ihun? — Darf 
ich jagen: mein Fräulein?“ 

Zuerſt dochte ich mir nichts dabei und nickte 
nur — dann aber, wie ich mir in Gedanken 
wiederholte, „mein Prinn — mein Prinz“ — da 
ſtieg mir's mit einem Mal heiß zum Herzen — ich 
begriff, ja was eigentlich? — Daß das ein fühes 
Wort fei, daß es etwas Liebes, Eigenes um dieſe 
Anrede ſei. 

Er überließ mich meinen Gedanken, ſaß gan; 
ruhig neben mir und pflückte einige der am 
Quellrand ftehenden blauen Dergißmeinnicht zu 
einem Sträußchen, welches er mir dann hinhielt. 
Wie ich danach griff, hielt er meine Kand mit 
feinen beiden Händen feft, es war ſolch warmer, 
inniger Druck und ſprach wieder mehr wie Worte. 
Dann ſtand er ſchnell auf und ging davon. 

Ich ſaß dort, bis. Tante und die Beuthen 
kamen, nachzuſehen, was ich nur treibe. „Biſt 
du nun wieder erholt?“ frug Tante, „dann 
können wir ja nach Hauſe gehen. Fräulein von 
* hal keine Luft, das letzte ſteile Gtüc ju 

eigen.“ 

Mir war alles 95 Ich halte meine lieben 
Gedanken und fühlte mich fo leicht und froh: 
all die verworrene Trübſal war aus meinem 
Herzen wie weggeblaſen ... ein Nauch, ein Rebel, 
den der Wind zermeht! 

a Buchbrongn, am 8, Juni. 

Heute, als ich mit Tante zum Brunnen ging, 
ſtand er ſchon da und begrüßte uns gleich, auch 
frug er mich ſo vieles, und ich habe „Ja. mein 
Prinz?” und „Nein mein Brinz” geantwor let. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


daß noch nicht genügend Truppen zu einem 
wirklich durchgreifenden Vorſtoß vorhanden find, 
Nun verlautet freilich audererſeits auch von einem 
militäriſchen Erfolge. Die Ruffen nämlich ſollen 
in der Richtung auf Peking belegene, zehn Meilen 
von Zientfin befindliche Forts genommen haben. 
Die Besatzung, welche 10 000 Mann zählte, habe 
die Flucht ergriffen. Ader dieſe Angabe klingt 
ſehr unſicher, fo daß man ſich schwerlich darauf 
veriajjen kann. 

Im allgemeinen wird zur militäriſchen 
age bei Tientſin von ruſſiſcher Seite berichtet, 
daß die meiſten chineſiſchen Truppen und Boxer 
bei Janiſun, 30 Werft nördlich von Tientſin, ſich 
ſammelten. die Detachements des gefallenen 
Generals Nieh am Peihofluſſe hätten nach den 
vielen gehabten Derluſten faſt aufgehört zu 
exiſtiren. Weiter nördlich gebe es wenig Truppen; 
man rechnet, daß ſich in Peking 50 000 Mann 
ausgebildete Truppen und eine große Zahl von 
Boxern befinden, deren Kraft noch nicht gebrochen 
fei. Der Marſch auf Peking vor dem Ende der 
Regenzeit erſcheine ſehr riskant. Das Wetter iſt 


ſehr unregelmäßig. 5 

Im übrigen hat die politiſche Situation in 
China durch die Nachrichten, daß die chineſiſche 
Regierung willens iſt, die Geſandten zu ſchützen 
und die Mörder der bicher getödteten Fremden 
gebührend zu bestrafen, eine andere Färbung be- 
kommen. Die „Kreuzjtg.“ giebt der Anſchauung 
usdruck, daß damit die vom deuiſchen Aus- 
wärtigen Amt feſtgehaltene Kuffaſſung, daß man 
nur den Krieg mit Aufrührern führe und be» 
müht fein müſſe, die chineſiſche Regierung zu 
feſtigen und neu zu organifiren, ſich bewährt hat, 
und ein etwaiger Zug auf die Grenzen beſchränkt 
werden muß, die der Bedeutung der Dinge ent- 
ſprechen. 

London, 2. Aug. Don den Ausländern in 
Peking ſind nach der letzten Gum Theil in 
der gelirigen Ar. erwähnten) „Times“ Meldung 
außer den 5 Engländern, 7 Italienern und 
4 Ruſſen noch getödtet worden 10 Deuiſche, 
6 Oeſterreicher, 7 Amerikaner, 8 Japaner und 
11 Franzoſen. Derwundet find 138 Auständer. 
Alle Geſandten und Geſandiſchaftsmitglieder 
mit Familien find wohlauf. Der allgemeine 
Geſundheitszuſtand der europäiſchen Colonie 
iſt gut. a a 
Die „Times“ meldet des weiteren aus Peking: 

Das Zfunaii-Yamen hal dem engliſchen Be- 
ſandten Macdonald die Abſchrift einer Depeſche 
des Kaiſers an die Königin Victoria zugeftellt, 
in welcher alle vorgekommenen Gewaltacte Ban- 
diten zugeſchrieben und die Königin um Ver- 
miitelung gebeten wird. die Depeſche an die 
Königin Victoria wurde dem Tiunali-Yamen am 
3. Juli durch den großen Rath zugeſtellt. In- 
zwiſchen war am 2. Juli ein kaiſerliches Edict 
veröffentlicht. welches die Boxer auffordert, in 


Chriſten ouszuroiien, und das den Bicekönigen 
und Bouverneuren befiehlt, alle Miſſtonare zu ver- 
treiben, die Chriſten zu verhaften und zu zwingen, 
ihrem Glauben zu entſagen. Ein anderes Decret 
wurde am 18. Juli veröffentlicht. Dieſes Decret be- 
deutete einen vollſtändigen Umſchwung, der 
durch den Sieg der Derdündeten dei Tientſin 
hervorgerufen war. In dem Decret wird zum 
erſten Male der Ermordung Keitelers Er- 
wähnung gethan, die Räubern zugeſchrieben wird, 
unzweifelhaft aber wohlüdberlegter Mord mar, 
der, wie der Dolmeiſcher Cordes beweiſen 
hann, von einem haiſerlichen Offizier verübt 
TEE TEIL ER ER FIN. REES AEETEIEEN TUR 


Schade, daß ich jedesmal rolh wurde. Er ifl 
25 Jahre alt, Fräulein v. Beuthen hat es mir 
eſagt. Ach, ich bin ſo glücklich über den ſchönen 


rühling! 

Buchbronn, am 9. Juni. 

Er iſt ſeit drei Tagen nicht von Schloß Weſſel 
beruntergekommen. Nur Herr d. Wiſcken erſchien 
zweimal und plauderte viel mit den Haberftein- 
ſchen Damen und wurde von der hübſchen Frau 
v. Hahnau beſtürmt, zu berichten. was Prin; 
Karl Otto da oben in feinem einſamen Schloſſe 
treibe. Er zuchte die Achſeln und ſagte ge- 
heimniß voll, der Prinz ſei leidend, ſehr beſchäftigt. 
gedenke nächſtens abzureiſen. Als ich das 
hörte, mußte ich ſchnell aufſtehen und forteilen — 
wir ſaßen vor der kleinen Conditorei und die 
Aurmufik fidelte und flötete und alles lachte 
und ſchwatzie und aß Eis und Kuchen — und 
ich hatte ein Gefühl, als müſſe ich gleich 
ſterben. Dor den Augen wurde mir's dunkel und 
vor den Ohren braufte es, Tante Doreite kam 
mir nach, nahm meinen Arm und luſtwandelte 
mit mir, gam unbefangen, nach einer einfamen 
Bank hinter einem großen, blühenden Flieder ⸗ 
ſtrauch. 

„Liebes Rind“, ſagte fie und sog mich neben 
ſich. „Du mußt es lernen, dich mehr zu beherrſchen. 
Du benimmſt dich auffällig.“ 

„Tante, mir iſt fo: ſchlecht, fo elend .. ich — 
glaube, ich bin krank!“ 

„Krank! — Unſinn. Ich weiß es beſſer, was 
dir fehlt.“ 

Darüber erſtaunte ich doch. Do mußte fie mehr 
wie ich ſelber. „Was ift es?“ frug ich ängſtlich 
— „weshalb fühle ich mich fo ſeltſam — fo un- 
glückſelig?“ 

Tante ſah ſich ringsum, dann begann fie haflig: 

„Gage mir mal, Slorentine .. ich komme, wie 
du ſiehſt, der Sache gleich auf den Grund — wie 
ſtehſt du mit Fritz Brencken?“ 

Ich war ſprachios. Ihre Worte fuhren mir wie 
lauter ſchneidende Schmerzen ins Herz und doch 
begriff ich nicht, wie ſie darauf kam, mich eben 
nach Fritz zu fragen, an den ich ſeit einer Ewigkeit 
nicht gedacht hatte, 


onrier. 


ihrem palriotiſchen Werke fortzufahren und die 
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wurde. die Chinefen hatten die fran- 
zöſiſche Geſandtiſchaft, die jetzt in Trümmern 
liegt, unterminirt, der Gejondte Pichon hatte ſich 
aber gleich am erſten Tage der Belagerung in 
die engliſche Geſandiſchaft geflüchtet. Die größte 
Gefahr für uns beſtand in der Möglichkeit, daß 
die Geſandiſchaft in Brand geſtech! werden 
würde; um die engliſche Geſandtſchaſt zu zer⸗ 
ſtören, trugen die Chineſen ſogar beine Bedenken, 
die Handlin-Ahademie, welche an die Bejandi- 
ſchaft grenzt, die eins der heiligſten Gebäude 
Chinas war und eine einzig daſtehende Bibliothek 
enthielt, in Brand zu ftehen. Bon den in der 
Pelfang-Kathedrale eingeſcloſſenen Europäern 
ſind wir noch ohne Nachricht. 
Dom mandſchuriſchen Kriegsſchauplatze. 

Ein Telegramm des ruifiihen Benerals Brode- 
kow an den Kriegsminiſter vom 1. Auguſt be» 
richtet: Um die von der ſtarken chineſiſchen Gar- 
niſon der Jeſtung Kunſchun und von Gavelovha 
bedrohten Poſten von Novokijevskoje und Prosſet 
zu befreien, beorderte ich ein Detachement unter 
General Kiguſtow, Hunſchun zu nehmen. Am 
29. Juli würde der Vormarſch bewerkſtelligt und 
der Kampf eröffnet. Die Ehinejen widerſtanden 
hartnäckig. Am 30. Juli wurde Hunſchun be- 
zwungen. Unſere Derluſte betragen 2 Offiziere 
todt, 6 Mann todt, 4 vermundel, Erbeutel 
wurden viele Geſchütze. Die Einnahme der 
Feſtung Hunſchun iſt von großer Bedeutung für 
den geſammten Gang der militäriſchen Opera- 
tionen auf dem nördlichen mandſchuriſchen Schau- 
platz. Der General lobt die Bravour der Truppen 
der Oberſien Zajtſchewski und Liſſows ki. 


Depeſchenwechſel zwiſchen Bogdochan und Zar. 
Der ruſſiſche „Negierungsbote“ ſchreibt: Die 
Nachrichten über den Bang der Ereigniſſe in 
China beweiſen vollkommen die Machtloſigkeit 
der Pekinger Regierung gegenüber der rebelliſchen 
Bewegung einiger Reichsprovinzen und die 
Schwierigkeit der Herftellung der Ordnung. Dieje 
Lage hat den Bogdochan (Kaiſer von China), den 
einzigen legalen Herriher in China, bewogen, 
Kaiſer Nicolaus II. um feine Dermittelung zu 
bitten. Dos vom 3. Juli datirte Teiegramm des 
Kaiſers Kuang-ſü an den Kaiſer von Rußland 
ſchreibt alle Unordnung bösmilligen Agitationen 
und dem Haß gegen die Chriſten zu. Als die 
Meuterei ausbrach, war es für Ruß 


— 


Repreifiomapregeln zu ergreifen. Die 
Dolksaufregung war für ein energiſches 
ſchreiten bereits zu groß, es war ſowohl fü . 
Geſandtſchaften als auch für die Europäer in den 
Zreihäfen Gefahr im BDerjuge, und der Aufrube 
war allgemein geworden. die europälſchen 
Regierungen glaubten hierin ein Gewähr enlaſſen 
der Rebellion ſeitens der Regierung des Bogdochan 
ſehen ju müſſen. weshalb Europa gegen Cyina 
rüſtete. der Kaiſer Kuang-ſu bittet deshalb 
unter Berufung auf die zweihundertjäprige 
Zreundſchaft Rußlands und Cbinas den Kaijer 
Nicolaus II., ihm Maßregeln zur Rettung Chinas 
anzugeben und gleichzeitig die Initiative zur 
richngen Anmendung ſolcher Maßregeln zu er- 
greifen. 

Am 3. Juli wurde durch die chineſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft das Telegramm folgendermaßen beant- 
wortet: 

Der Kaiſer von Rußland ſieht mit Bedauern bie Er- 
eigniſſe im himmliſchen Reiche wegen ihrer ſchweren 
Folgen. Die vollkommene Unkenntniß üder die Cage 
in Peking, die Abweſenheit von Nachrichten über das 
Schickſal der haiſerlichen und der anderen Miſſtonen 


r vc SE TUETTHE 
„Sprich doch Florentine — deine Träumerei iſt 
zeitraubend. Erwoche doch endlich aus diesem 
unfertigen Zuftand und werde dir klar über die 
Situation! Du kannst doch Dertrauen zu mir 
haben, deine Multet iſt ſchonungsbedürftig und 
darf in dieje Affaire gar nicht eingeweiht werden. 
Das könnte ihr ſehr ſchaden. Alſo bin ich deine 
natürliche Beratherin. und frage dich noch einmal; 
biſt du mit Brencken in aller Form verlobt?“ 

Statt der Antwort bedeckte ich das Geſicht mit 
den Händen — ihre Frage that mir fo unbe- 
ſchreiblich weh. Sie wurde ungeduldig und ver- 
langte nom einmal, ich ſolle antworten, und als 
ich endlich „Ja“, ſagte, denn natürlich iſt Frig 
mein Bräutigam, rungelte fie die kohlſchwarzen 
Braunen und ihr ſcharfes, kluges Geſicht ſah gam 
böje aus. Sie that nun eine Menge Fragen, 
auf dle ich nur ja oder nein zu antworten brauchte. 
Als fie endlich fertig war, ſah fie aus wie jemand, 
der ernſtlich nachdenkt, und meine armen Gedanken 
flatterten davon, fie begehrten Einlaß in Schloß 
Weſſel, fie ſuchten in all den Räumen, die. 
wie Herr v. Wücken ſagt, fo prächtig fein 
ſollen — ja fie ſuchten ihn. Ob er wirklich 
ieidet? — Fieber? — ob ich wohl deshalb 
fo unruhig bin? — Ob er wirklich fortreiſt? — 
Tantens trockene, deutliche Stimme weckte mich. 

„Nun, die Sache iſt denn doch nicht fo ungünftig. 
Du bift even noch ſehr jung, das wird dſch ent- 
ſchuldigen und dein übereiltes Derlödniß läßt ſich 
redreſſiren. Fm! — Alio nichts mehr hiervon. 
Nun bitte ich dich aber ernftlich, Flore, dich, wenn 
du glücklich werden willſt, bedingungslos meiner 
Leitung zu überlaſſen Ich will ja nur dein Beſtes. 
das ſage dir immer. Ich will dein Glück. Dor 
allen Dingen verſchone deine Mutter mit einer 
Beichte dieſes Conflictes. So, nun komm!’ 

Ich hatte nun con ſoſche Kopfſchmerjen, daß 
ich völlig verwirrt zu ollem Ja ſagte und mich 
dann fortſchlich, um mich in unſerem Zimmer 
aufs Sopha zu legen. Da habe ich lange gelegen, 
wie im Halbiraum — geängftet und nach Klarheit 
ringend. (Fortſ. folgt.) 


land zu ſpät. Br; 
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ſowie der ruffifchen und anderen eurepziſchen Unter 
thanen erſchweren jede Derwilteluns zu Gunſten Chinas. 
Die Beſtrebungen Rußlands find auf ein Ziel gerichtet: 
Auf die Mitwirkung zur Hecſtellung der Ordnung und 
Ruhe im chineſiſchen Reiche. Die ruſſiſche Regierung, 
die ſich durch ſtete Jreundſchaft zu China leiten läßt, 
wünſcht, daß China die ihm drohende Gefahr und die 
Complicationen abwende, und in dieſer Kinſicht iſt 
Rußland ſtets bereit, zur Unterdrückung der ausge- 
breiteten Bewegung jede Hilfe der legalen chineſiſchen 
Regierung angedeihen zu laſſen. Der Kaiſer hofft, der 
Bogdochan werde in dem vollen Bewußiſein ſeiner 
Berantwortlihheit als oberſter Chef der Gewalt die 
energiſchſten Maßregeln zur Herftellung der Ruhe in 
feinem Reiche und zur Sicherung des Lebens und des 
Eigenthums nicht nur der ruſſiſchen, ſondern auch der 
eur opäiſchen in China lebenden Unterthanen ergreifen. 
— 


London, 3. Aug. (Tel.) Die „Times“ meldet 
aus Schanghai vom 1. d. N.: In chineſiſchen 
Kreiſen ber lautet, Ei-Ping-Heng, der in Peking 
eingetroffen iſt, ſei zum zweiten Befehlshaber der 
Truppen Yung-Lus ernannt worden und nimmt 
eine aus geſprochen fremdenfeindliche Haltung an. 
Demſelben Blatt zufolge erhielt Ei-Hung⸗Tſchang 
am 31. Juli ein kalſerliches Decret, durch welches 
ihm abermals befohlen wird, ſofort nach dem 
Norden abzureiſen. Die Schwierigkeil ſeiner Lage 
nehme täglich zu. 2 

Wie „Daily Expreß“ aus Schanghai berichtet 
wird, haben franzöſiſche Truppen Moniſe in 
Jünnan beſetzt. 

Konſtantinopel, 2. Aug; Durch Irade des 
Sultans iſt den Schiffen „Pruth“ und „Dineſter “ 
der ruſſiſchen Schwarzmeer-Flotte, die nach 
China abgehen ſollen, die Erlaubniß zur Durch- 
fahrt durch den Bosporus ertheilt worden. Die 
beiden Schiſſe werden ohne Dersug mit Truppen 
und Kriegsmaterial an Bord die Durchfahrt 
unternehmen. 

Cherbourg, 2. Aug. Das Panzerfhift „Re- 
doutable“, das die Flagge des Admirals Pottier 
ge jetzt hat, und det Kreuzer „Chaffeloup-Caubat“ 
find, heute nach China in See gegangen. 
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Abreiſe der Baiern. 

München, 3. Aug. (Tel.) das 2. boieriſche 
Bataillon des 4. oſtaſiatiſchen Infanterie -Regi⸗ 
ments iſt um 2½ Uhr früh unter großartigen 
patrioliſchen Kundgebungen der Volksmenge ab- 
gereiſt. Briiy Alfons, Herzog Chriſtoph und der 
Kriegsminiſter wohnten der Abfahri bei. 


Die Abfahrt des „Rhein“ und der „Adria“ 

in Bremerhaven mit dem zweiten Theile des 
ee e Expeditionscorps volljog ſich wie 
olgt: 

am Donnerstag trafen Vertreter des Bremer 
Senats und der Direction des Lloyd und der 
Hamburg Amerika - Linie ein. die Truppen 
nahmen nach 2 Uhr in einem offenen Biere 
zwiſchen der Clondhalle und dem feſigemachten 
„Rhein“ Aufftellung, Bei dem Offihiercorps be» 
fanden ſich die Zeldgeiſtlichen. bei den Mann- 
ſchaften Leute der Zeldpoft. der Andrang des 
Publikums war gewaltig; auf der Weſer halten 
ſich mehrere geſchmückte Dergmügungsdampfer 
eingefunden. Gegen 3 Uhr ging, nachdem es 
ſchon vorher in kurzen Schauern geregnet 
batte, ein ſchweres Gewitter nieder, ſo 
daß die Aufftellung wieder aufgetöft werden 
mußte. Nachdem der Regen nachgelaſſen, naymen 
die Mannſchaften auf dem „Rhein“ und der 
„Adria“ zwanglos auf Deck und in der Tenelage 
Aufftellung, Um 3% Uhr kamen der Kaiſer und 
die Kalſerin mit den Prinzen Eitel Friedrich und 
Adalbert und ihrer Umgebung, welcher ſich der 
General der Infonterie v. Hahnke und der würt⸗ 
tembergiſche Militärauache Oberſt eo. Marchthaler 
angeſchloſſen hatten, an Cand. Der Kaiſer trug 
Admiralsuniform mitumhang. Die Majeſtäten, welche 
von den Truppen und dem Publikum mit ftürmi- 
ſchen Hurrahrufen begrüßt wurden, begaben ſich an 
Bord des Rhein“, mit welchem auch eine kriegs ⸗ 
ftarke Compagnie Württemberger abgeht. Der 
Kaiſer und die Kaiſerin befichtigten das Schiff 
und ſprochen viele Offiziere und Mannſchaften 
an. Beim Derlaſſen des Schiffes rief der Kaiſer 
„Adieu Kameraden!“, worauf Generalleutnant 
v. Leſſet ein donnernd aufgenommenes drei- 
rer Hur roh auf den oberften.Ariegsheren: aus 
brachte. 

Darauf begaben ſich die kaiſerlichen Mojeftäten 
zu Zuß nach der „Adria“ um auch dieſes Schiff 
zu beficytigen. Auch hier ſprachen die Majeſtäten 
viele Offiziere und Mannſchaften an. Die Kaiſerin 
beſchennte einige Artilleriften mit Photographien. 
Der Kaiſer verließ auch hier das Schiff mit dem 
Rut: Adieu Kameraden!“, während die Mann- 
ſchaften ein dreifaches Hurrah riefen. Als die 
Maſeſtäten zum Dampfer „Reiter“ zurückkehrten. 


brachten ihnen die Mannſchaften und das 
Publikum ſtürmiſche Orauonen dar. der 
Kaiſer und die Kaiſerin fuhren dann nach 


der „Hohenzollern“ zurück. 
auf der Commandobrüche, die Kaiſerin auf 
Deck Aufftellung, Gleich darouf, um 5 Uhr, 
ſetzten ſich „Rhein“ und „Adria“ hinter einander 
in Bewegung. An Bord der letzteren ſpielte die 
mitausreiſende Regimentsmuſik, am Quai die 
Kapelle der Matroſen- Artillerie. Die Mannſchaften 
der ausreiſenden Schiffe fangen „Deutſchland, 
Deutſchland über‘ alles“ und die „Wacht am 
Rhein”, Die vollbeſetzten Schiffe boten einen 
herrlichen Anblick. Tauſende Menſchen ſtanden 
am Ufer, grüßten mit Tücherſchwenken und 
touſchten mit den Nannſchaften Hochrufe aus. 
Als die Schiffe die „Hohenzollern“ paſſirten, ſpielte 
die Kapelle auf der letzteren den Vor k'ſchen 
Marſch. Der Kaiſer ſalulirte, ließ das bekannte 
Flaggenfignal setzen, worauf die Mannſchaften 
laute Hurrahrufe ausbradten. 


Aus der Seepredigt des Kaiſers 


an Bord der „Hohenzollern“, deren geſtern Er- 
wähnung geſchehen iſt, ſeien noch einige Stellen 
hervorgehoben, 

„Ein ergreifendes Bild iſt es“, fo begann der Kaiſer 
wörklich, „das unfer heutiger Text uns vor die Seele 
malt. Da zieht ZIſrael hin durch die Wüſte, vom 
Rothen Meere zum Berge Ginai, Aber plöglich tritt 
ihnen das heidniſche gmalen tervolk in den Weg, will 
ihnen den Durchzug wehren, und es kommt zur 
Schlacht. Joſua führt die junge Mannſchaft Iſraels 
in den Gireit, die Schwerter klirren aufeinander und 
ein heifjes, blutiges Ringen beginnt im Thale Raphi- 
dim. — Aber ſiehe, während der Kampf din und her 
wogt, fleigen die frommen Goltesmänner Moſes, Kron 
und Kur hinauf auf Bergeshöh', ſie ſtrecken ihre 

ände empor zum Himmel: ſie beten. Drunten im 

hal die kämpfende Schaar, droben auf dem Berge 
die betende Schaar — das iſt das heilige Schlachten. 
bild unieres Textes.“ 

„Wer verſtünde heute nicht, was es uns fagen will! 
Wiederum hat ſich heidnifher Amalekitergeiſt geregt 
im fernen Aſien — mit groß Macht und viel Liſt, 


Der Kaiſer nahm 


Leben einſehen 


mit Sengen und Morden will man dem Durchzug 
eurcpäiſchen Kan dels und europäiſchen geiſte — willman 
dem Siegeszug chriſtlicher Sitte und chriſtlichen Glaubens 
wehren. Und wiederum iſt der Gottesbefehl ergangen: 
„Erwähle dir Männer, zeuch aus und ſtreite wider 
Amalek!““ Ein heißes blutiges Ringen hat begonnen. 
Schon flehen viele unſerer Brüder drüben im Feuer 
— viele fahren den feindlichen Küſten zu — und ihr 
habt fie geſehen, die Tauſende, die auf den Ruf: „Frei- 
willige vor! Wer will des Reiches Hüter ſein?“ ſich 
jetzt ſammeln, um mit fliegenden Fahnen mit einzu- 
treten in den Kampf. Aber wir, die wir zurückbleiben 


Ruf Gottes, der an euch ergeht und der es euch 
fagt: „Steige hinauf auf den Berg! Hebe deine 
Hände empor zum Kimmel! Das Gebei des Gerechten 
vermag viel, wenn es ernſtlich iſt!““ — Wohlan denn: 
drüben in der Ferne die Schaaren der Kämpfer, hier 
in der Heimath die Schaaren der Beter — das ſei das 
heilige Schlachtenbild auch unſerer Tage. Mahne denn 
dieſe ſtille Mor genſtunde, fie mahne uns an die heilige 
Pflicht der Fürbiite, fie erinnere uns an die heilige 
Macht der Fürbitte .. Chriſten, damit unfere Brüder 


treu bleiben auch in der ſchwerſten Pflicht, unverzagt 
bleiben auch in der größten Gefahr — dazu brauchen 
ſie mehr als Munition und ſcharfe Waffen, auch mehr als 
jugendlichen Muth und flammende Begeiſterung, — dazu 
brauchen fie Segen von oben, Lebens kräfte und Sieges⸗ 
mächte von oben — ſonſt können fie nicht gewinnen 
und den Sieg behalten — und dieſe himmliſche Welt, 
j —— ſich nur dem Gebet. Das Gebet iſt der 
90 


dene lüſſel zur Schahkammer unſeres Gottes. 
Aber wer ihn hat, der hat auch die Verheißung: „Wer 


da bittet, der empfängt“. Oder wollten wir etwa die 


Hände müßig in den Schoß legen? Wehe uns, wenn 
wir träge und läſſig wären, während fie das harte, 
btutige Handwerk treiben! Wehe uns, wenn wir hinter 


den Schrenken dem großen Schauſpiel nur neugierig 
zuſähen, während ſie ringen in heißem Todeskampf! 
Das wäre Kains-Geiſt mit der grauſamen Sprache: 
„Soll ich meines Bruders Hüter fein!” Das wäre 
Treuloſigkeit 1 unſere braven Brüder, die ihr 

Nimmermehr! Wir wollen nicht nur 
Bataillone von Kriegern mobil 
auch eine heilige Streitmacht 


machen, nein 
von Beiern. (Die 


Die Weltgeſchichte wird einſt die Kämpfe dieſer Tage 
beſchreiben. Aber der Menſch fiehet nur, was vor 
Augen iſt, er kann nur ſagen, was die Weisheit der 
Führer, der Muth der Truppen, was die Schärfe der 
Waffen gethan. Aber die Ewigkeit wird einſt noch 
mehr offenbaren — fie wird es zeigen, wie die ver- 
borgenen Gebete der Gläubigen eine Großmacht 
geweſen in dieſen Kämpfen — wie ſich wiederum er- 
fült die alte Verheißung: „Rufe mich an in der Roth, 
fo will ich dich erretten.“’ 

Und darum: Haltet an am Gebet! Amen. 

Gebet: Allmächtiger Gott! Lieber himmliſcher Vater! 
Du Herr der Heerſchaaren und Lenker der Schlachten! 
Wir heben betend unſere Hände ju Dir empor. 
Auf Dein Herz legen w die Tauſende der 
Waffenbrüder, die Du ſelbſt gerufen haft in 
den Kampf! Schirme mit deinem allmächtigen 
Schutze unſerer Söhne Bruſt! Führe Du unſere 
Mannſchaften zu kräftigem Siegel Kuf Dein 
327 legen wir die Verwundeten und Kranken. Sei 

u ihr Troſt und ihre Kraft und heile ihre Wunden, 
die fie empfangen haben für König und Vaterland. Auf 
Dein Herz legen wir alle die, denen Du deſtimmſt, auf 
fernem Schlachtfelde zu ſterben. Stehe Du ihnen bei im 
letzten Kampfe und gieb ihnen den ewigen Frieden! 
Auf: Dein Herz legen wir unſer Volk! Wahre, heilige, 
mehre die Begeiſterung, die uns jetzt Alle durchglüht. 
Kerr unſer Gott! Wir wagen es auf Dich! Führe Du 
uns an im Kampf! Wir rühmen, Herr, daß Du uns 

ilfſt und in Deinem Namen werfen wir Panier auf. 
ger wir laſſen Dich nicht, du ſegneſt uns denn! 
en. ß 25 2 x 


der Kaiſer. 
8. 


Berlin, 2. Aug. Das Kanonenboot „Luchs“ 
iſt am 1. Auguſt in Aden angekommen und be» 
abſichigt am 9. Auguft: ſeine Ausreiſe fortzu- 
ſetzen. der Kreuzer „Für Bismarck“ iſt am 
1. Auguſt in Singapore angekommen und beab- 
ſichtigt am 4 Auguit nach Hongkong zu gehen. 
Der Chef der 2. Dicifion des erſten Geſchwaders, 
Eontre-Admiral Geißler, iſt mit den Panzer- 
ſchiffen „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ und 
„Brandenburg“ ſowie dem Kreuzer „Kela“ am 
1. Auguft in Aden angekommen. 


An Umbertos Bahre, 


die Verſchwörung. 

Nach einer Meldung der „Neuen Freien Preſſe“ 
iſt der in Turin verhaftete Lanner, welcher aus 
Trient ſtammen ſoll, den öſterreichiſchen Behörden 
als Anarchiſt nicht bekannt, dagegen aber Franz 
Widner, der zu den Anarchiſten ſchlimmſter 
Richtung gehört und bis zum vorigen Jahre in 
Trieſt lebte. Er flüchtete dann nach Pater ſon, 
wo er ein anarchiſtiſches Blatt herausgiebt. 

Die Meldung des Pariſer „Matin“, das Bresci 
vor jwei Jahren in Genf geweſen ſei, wird von 
der „Schweizerſſchen Depeſchen-Agenliur“ bi. 
ftritten. Ein Individuum Namens Bresci iſt in 
den Regiſtern der ſchweizeriſchen Bundes-Anmalt- 
ſchaft nicht eingetragen und niemals in der 
Schwei) bemerkt: worden. Derſelbe iſt der Polizei 
behörde gänzlich unbekannt, ſo daß beſtimmt an 
zunehmen ist, daß er ſich nie in der Schweiz auf- 
gehalten hal. Im übrigen aber mehren ſich die 
Beweiſe, daß es ſich thatſächlich um eine regel⸗ 
rechte Der ſchwörung handelt. Auf dem Draht- 
wege wird uns heute hierzu berichtei: 

Berlin, 3. Aug. (Tel.) Der italieniſche Juftiz- 
minifter ſagte zu dem Cor reſpondenten des „Berl. 
Tagebl.“ auf die Frage, ob ein Complot anzu- 
nehmen iſt, dies ſei eine Sache, über welche die 
Unterfuhung zu befinden habe. Seine feſte per ⸗ 
ſönliche Ueberzeugung ſei indeſſen, daß thatſächlich 
ein anarchiſtiſches Complot vorliege, das auch die 
übrigen Souveräne auf das ſchwerſte bedrohe. 

Rom, 3. Aug, (Tel.) Die in Mailand er- 
ſcheinende „Lega Lombarda“ berichtet, Augen- 
zeugen bei der Ermordung des Königs Humber! 
und der königliche Stallknecht hätten den Be- 
hörden gegenüber ausgeſagt: Im Augenblick der 
Ausführung des Verbrechens waren um den 
königlichen Wagen vier oder fünf Perſonen mit 
ſchwarzen Cravatten gleich derjenigen Brescis be- 
merkt worden. Nach Vollendung der That hätten 
dieſelben Perſonen laut geſchrieen, um die Ver ⸗ 
würung zu ſteigern und die Zlucht Brescis 
zu erleichtern. der „Corriere d'Italia“ will 
wiſſen, es ſei heute Abend auf einem römi- 
ſchen Babhabof unter dem Der dacht, ein Mit- 
ſchuldiger Brescis zu ſein, ein Mann verhaftet 
worden. Derſelbe ſei erſt kürzlich aus Newnork 
in Jtalien angekommen. Er werde nach Moma 

überführt werden. Die „Italie“ behauptet, die 
Polizei habe wichtig Entdeckungen gemacht. Es 
handele ſich um ein wirkliches Complot, das in 
Amerika und Paris geſchmiedet und in Italien 
ausgeführt ſei. Es bildet dies die erſte Stufe: 
andere ähnliche Verbrechen ollen in Europa 
zur Ausführung kommen, 


draußen fröhlich bleiben auch in der drückendſten Noth, 


der Ermordung 
SGenoſſe 
und den König an einem der beiden Ausgänge 
erwartete, während Bresei ſelbſt an dem anderen 
ſich aufhielt. 
dem zweiten Ausgange verübt worden. der 
Revolver, der auf dem Boden liegend gefunden 
wurde, gehörte offenbar dem Senoſſen Brescis 
und war von dieſem weggeworfen, als die That 


3 vollbracht war. 
folgenden Stellen haben wir ſchon wiedergegeben.) 


Brescis, 
anderer Derwandter Brescis Namens Maroyjo 
und fieben andere Anarchiſten verhaftet. Dieſe 
Anarchiſten trugen Dolche und Revolver bei ſich. 
Die Namen zweier Individuen, die in Monza 
3 find, werden von der Polizei nicht mit- 
geiheilt, 


zufolge 
Zeftament des Königs bis jetzt nicht gefunden 
worden. Der Oberjägermeifter wurde nach Rom 
geſandt, um es dort zu ſuchen. Dadurch werden 
die Anordnungen bezüglich des Begräbniſſes ver- 
zögert. Die Regierung foll formell vorgeſchlagen 
haben, daß das Begräbniß in Nom ſtattfinde. 
In Turin haben bereits 20 000 Bürger ſich 


Mit dem Vater Unfer und Gegensbilte schloß 


Leichenfeier haben begonnen. 
Pantheon keine Tribünen errichten, um nicht die 
herrlichen Linien des Baues zu zerſtören. In der 
Mitte wird ſich ein reich mit Gold und Sammet 
geſchmückter Katafalk erheben. 
wird nicht gemacht, dagegen werden 160 der beſten 
Stimmen aus der Akademie Santa Cäcilia der 
königlichen Philharmonie und ſämmtlicher Vereine 
Italiens unter der Direction Mas cagnis Com- 
pofitionen von Paläſtrina vortragen. 


Die Annahme der Genfer Polizeibehörde, daß 
die Attentate, denen Carnot, Canovas, die 
Kaiſerin Eliſabety und König Humbert zum 
Opfer fielen, das Werk einer italieniſchen 
Anarchiſtenbande ſeien, jmeint ſich als richtig zu 
erweiſen. der „Köln. 31g.“ wird nämlich be- 
ſtätigt, daß ſich auf der Mordwaffe Brescis das 
Datum des 24. Juni 1894, des Tages der Er- 
mor dung Carnots, eingravirt fand. 


Nom, 2. Aug, Die Polizei ſetzt die Nach- 


müſſen in der Heimath, die wir durch andere heilige forſchungen fort, um den jungen blonden Mann 


Pflichten gebunden find? — jagt, hört ihr nicht den 5 


ausfindig zu machen, der Bresci nach Monza 
begleitete. Es heißt, daß ſich die beiden Genoſſen 
als Derſchwörer aufſpielten und über reiche Geld ⸗ 
mittel verfügten, die ihnen geſtatteten, ein gutes 
Leben zu führen. Niemand zweifelt daran, daß 
die Ermordung Kumderts auf ein Complot 
zurückzuführen iſt. Die Polizei hält das Reſultat 
der Nachforſchungen ſtreng geheim. 


Der Madrider Correſpondent der Zeſtung 


„Oiorno“ theilt mit, der dortige italieniſche Bot- 
ſchafter glaube, die Anarchiſten hätten beſchloſſen, 
den König Kumdert zu tödten, weil Italien die 
erſte Anregung zur Einberufung der Conferenz 
gegen die anarchiftiſchen Umtriebe gegeben hat. 


„Giorno“ ſagt weiter, man müſſe ſich vor 


allem bemühen, in Erfahrung zu bringen, wer 
Bresci als Mörder gedungen hal. 
daß der in Jorea verhaftete Anarchiſt Lanner 
viel Geld hatte und mit Bresci und anderen 
Anarchiſten ein luftiges Leben führte. 


Es ſcheint, 


Man nimmt fetzt als fiber an, daß am Abend 
des Königs Kumbert der 


Brescis ebenfalls bewaffnet war 


Das Altentat wäre alſo auch an 


Ein gewiſſer Poſſangini wurde geſtern Abend 


in Ancona verhaftet, er behauptete, daß er 
Bresci nicht kenne, gab aber zu, daß er aus 
Mailand und Monja komme. 
Ancona ein Ausländer verhaftet, 
graphien Bakunins und Maloteftas bei ſich irug. 


Ferner wurde in 
der Photo- 


Geſtern Abend wurde in Prato ein Bruder 
welcher Schuhmacher iſt, ſowie ein 


Bresci iſt in letzter Nacht nach dem Gefängniß 


in Mailand überführt worden. 


Der Leutnant Bresci ſandte ein Bittſchreiben 


on den König, um Aenderung feines Namens zu 
erwirken. Es heißt, er werde aus der Armee 
entlaſſen werden und einen Derwallungspoſten 
bekommen. 


Teſtament und Beifehung. 


Rom, 2. Aug. (Tel.) Der „Agenzia Stefani“ 
iſt trotz eifriger Nachforſchungen das 


in eine Gubjeriptionslifte für einen Kranz 
eingetragen und zwar mit einem Be- 
trage, der auf 10 Lire feſtgeſetzt iſt. Das 


Miniſterium des Inneren hat heute das Nähere 
angeordnet zur Vorbereitung eines Platzes im 
Pantheon, wo die 
Königs ruhen jollen, 
Grabſtätte für den König errichtet haben wird. 
Die Leiche des Königs Humbert wird nicht ein- 
balſamirt, ſondern heute Abend im Beiſein des 
Königspaares und der Prinzen in einen doppelten 
Sarg aus Blei und Nußbaumhohz gelegt. 


ſterblichen Ueberreſte des 
bis man eine dauernde 


Nom, 3. Aug. (Tel) Die Vorrichtungen für die 
Man wird im 


Orcheſtermuſik 


Datican und Quirinal. 
Berlin, 8. Aug. (Tel.) Nach einem Telegramme 


der „Köln. Dolksztg.“ aus Rom fandte der Papft 
durch Vermittelung der Prinzeſſin Chlotilde, der 
Schweſter des Königs Jumbert, ein eisenhändiges 
Beileidsſchreiben an die Königin ⸗Wittwe Mar- 
gherita. 


Nach einem Telegramm des „Berl. Tagebl.“ aus 


Rom, treffen jetzt täglich aus allen Gegenden des 
Landes hohe geiſtſiche Würdenträger, 
bei Lebzeiten des 
waren,. 
Königs zu ſegnen und 
beten. Es 
als ob eine Derföhnung zwiſchen Datican und 
Quirinal angebahnt werden foll. Dagegen ſchreibt 


welche 
Königs Freunde nicht 
in Monza ein, um die Leiche des 
( an der Bahre ju 
Es ſcheint, wird aus Rom telegraphirt, 


die „Köln. 31g.“, daß kein einziges öffentliches 
Gebäude in Rom Trauer angelegt habe, mit 
Ausnahme des irifchen Priefterjeminars, welches 
die umflorte engliſche Flagge einen Tag lang 
ausſteckte. 


Dictor Emanuel III. und der Dreibund. 

Nom, 3. Aug. (Tel.) Die officiöſe „Correſpon - 
denza“ in Rom betont die aufrichtige Freund- 
{haft des neuen Königs für den deuiſchen Kaiſer 
Wilhelm, welche dafür garantire, daß in den 
Beziehungen Italiens zum dreibund nicht die 
geringſte Aenderung eintreten werde. 


* 

Münden, 2. Aug. Prinz Ludwig Jerdinand 
wird ſich als Vertreter des Prinz-Regenten zu den 
Leichenfeierlichkeſten nach Rom begeben. 

Sicht, 2. Aug. Erzherzog Rainer iſt heute Mittag 
nach Rom abgereiſt, um den Kaiſer Franz Joſef 
55 der Leichenfeier für König Kumbert zu ver- 
treten. 


Nom, 3. Aug. (Tel.) Der italieniſche Conſul 
in Ehriftiania wurde telegraphiſch angewieſen. 
die nach den Polarmeeren abgehenden Walfiſch⸗ 
fänger zu beauftragen, die Trauernachricht dem 


Herjog der Abruzzen zu übermitteln. 


Das Telegraphenbureau in Mailand hat allein 
gettern 22 000 Depeſchen eus empfangen, theils 


übermittelt, 


und wollte ihn lunchen. 
geradezu grauendaft. Die Carabinieri warfen ſich 
der raſenden Menge entgegen und umringten den 
Mörder, 
leiſtete; fie legten ihm Ketten an und umhlammerten 
feinen Kals jo feft, daß fie ihn beinahe erwürgt 
hätten. Das Dolk flug inzwiſchen auf den 
Unglücksmenſchen mit Jäuſten und Stöcken los 
und traf und verwundete auch die Carabinieri. 
Bresci war zerſchunden und blutüberftrömt; aus 
Naſe und Mund kamen ihm ganze Ströme Blutes, 
ſo daß ihm einer der Carabinieri mit der Hand 
die Naſe zuhalten mußte. Der Revolver wurde 
am Thatort von einem Feuerwehrmann gefunden. 
Er war noch warm und mit drei Kugeln geladen. 
Der Feuerwehrmann brachte von einem Infanterie 
Offizier begleitet, die Waffe zur Polizei. 
volver iſt neu, von kleinem Kaliber; der glänzende 
Lauf funkelte beim Schein der Laternen. — Die 
letzten Worte, die der König auf dem Turnplatz 
geſprochen halte, lauteten: „Ich habe ſchon lange 
nicht mitten unter meinem Volke eine fo herzliche 
Sympathiekundgebung erlebt.“ 
ſpäter war er getroffen. — der Mörder Bresch 
von Prato iſt etwa 30 bis 32 Jahre alt, etwas 
unterſetzt, mit rundem, fettglängendem Geſicht, von 
intelligentem Ausjehen; er hat ein kleines ſchwarzes 
Bärſchen und ein auffallend lebhaftes Auge Er 
trug eine hoffeebraune Jache und um den Fals 
ein flatterndes ſchwarzes Halztuch. 


Leichenfeierlichkeiten in Coburg 
Oftfee- Statlon commandirt worden: Admiral 
v. Köſter. 3 
capitän Franz, Corvettencapftän v. Arofigk, Ober⸗ 
leutnani v. Böhm; ; 3 
Station: Capitän Adolf Thiele, Capitänleutnant 
Wilhelm Schäfer, 5 
Deoffizier, ferner ein Unteroffizier und ein @e- 
meiner beider Stationen. 


Premierminifter 


Einzelheiſen über die Mordiyat, 

Ueber das Attentat ift der „PBoft” aus Diaitant 
ein ausführlicher zuſammenfoſſender Bericht zuge: 
gangen, dem wir folgende Einzelheiten entnehmen: 
Als der König in den Wagen ſtieg und einem in 
einer Nähe ſtehenden Herrn aus Monza Namens 
Terzaghi die Fand drückte, näherte ſich Bresci 
dem Wagen und feuerte, auf dem Trittbren 
ſtehend die drei Schüſſe ab. der König wollte 
ſich gerade jegen, als der Mörder abſeuerte und 
wurde am hinteren Theile des Halſes verwundet; 
er drehte ſich unwillkürlich um, und das drachte 
ihm den Tod, denn der zweite Schuß durchbohrte 
ihm das Herz. Der König fiel zurück und be⸗ 
megie ſich nach vorn, ohne ein Wort ſprechen 
zu können. General Ponzio-Daglia ſtützie ihn, 
und in dieſem Augenblick feuerte der Mörder 
den dritten Schuß ab. Die in der Nähe des 
königlihen Wagens Stehenden hatten erſt den 


Eindruck, als ob jemand ſich Mühe gäbe, die 
Wagenthür zuzuſchlagen. Die Ungewißheit dauerte 
aber nur einen Augenblick, denn bald darauf 


hatte die wüthende Menge den Mörder ergriffen 
Was nun folgte, war 


der nicht den geringſten Widerſtand 


Der Re- 


Eine Secunde 


In dem Revolver, welcher dem Mörder zu 


feiner That diente, fanden ſich ſieben verſchiedene 
Daten eincifelirt, unter anderen das Datum des 
4, Mai 1894, dann das Datum der Ermordung 
des Präſidenten Carnot, endlich eine Zahl mii dem 
darauffolgenden Wort „Naſſaua“. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 3. Auguſt. 
Zur Ceichenfeier des Herzogs Alfred 


von Sachſen-Coburg-Gotha find aus London 
geſtern der Prin; von Wales, der Herzog von 
York und der Kronprinz von Griechenland nach 
Coburg abgereiſt, der Herzog von Connaught 
folgte am Abend nach. Aus Petersburg find 
der Generoladmiral Großfürft Alexis und der 
General. d la suite Fürft Beioſſelskn-Beloſershn 
und Flügeladjutant Fürſt Dolgoruny nach Coburg 
abgereiſt, um dem Begräbniß beizuwohnen. 


Das „Marineverordnungsblatt” veröffentlicht 


eine kaiſerliche Ordre betreffend die Trauer um 
den Herzog von Coburg; darin heißt es: 


„In dem Entſchlafenen verlor Meine Marine einen 


treuen Freund und hohen Gönner, voll wärmſten 
um für die Entwichlung und den Ausbau der 
lotte.““ 


Der Kaiſer befiehlt, daß die Schiffe in der 


Heimath bis nach der Beiſetzung die Flagge 
helbſtocks führen. Die Seeofſiziere legen bis 
zum 7. Auguft Trauer um den linken Unterarm 
an. An den Beiſetzungsfeierlichkeiten nehmen 
Theil der Generalinſpecteur der Marine. eine 
Abordnung, beftehend aus einem Eontreadmiral, 
je einem Oſſihier der folgenden Dienflgrade, je 
einem Deckoffhier, 
beider Marine-Stationscommandos. 


Unteroffizier und Gemeinen 


Ueber die Dertretung der deutſchen Marine 


wird heute berichtet: 


Kiel, 3. Aug. (Tel) Zur Theilnahme an den 
ſind von der 


Eontre-Admiral Fritzen, Fregatten 
ferner von der Nordſee- 


Leutnant Kohl und je ein 


Im engliſchen Unterhauſe legte geſtern der 


Miniſter Balfour einen Adreßentwurf vor, welcher 
der Königin Victoria und der Herzogin von 
Sachſen-Coburg-Golha das Beileid des Kauſes 
ausſpricht. 
unterſtützte den Antrag und führte aus, daß der 
verſtorbene Kerſog, obwohl Engländer von Ge- 
burt, Erziehung und Neigung, 
Aufgabe als deutiher Jürſt trefflich erfüllt habe, 


Der Liberale Campbell Banner man 


doch auch feine 


Der Adreßentwurf wurde ſodann angenommen; 
daſſelbe geſchah im Oberhauſe mit dem dort vom 
eingebrachten gleichlautenden 
Adreßentwurfe. 

Der junge Herzog Karl Eduard von Sachſen⸗ 
Coburg-Gotha ift geſtern Nachmittag in Coburg 
eingetroffen und hal im Neſidenzſchloſſe Wohnung 
genommen. 

Gotha, 3. Aug. (Tel.) In der geftrigen gemein- 
ſamen Sitzung des Landtages der Herzogthümer 
Coburg und Gotha theilte Miniſter Strenge das 
Ableben des Herzogs mit und überreichte dem 
Präfidenten eine Urkunde. worin der Erbprinz 
von Hohenlohe - Langenburg ſich bereit erklärt, 
die Regierungsverweſung bis zur Grofjährigkeit 
des Herzogs Karl Eduard zu übernehmen. Kier⸗ 
auf wurde der Landtag geſchloſſen. 


Wer iſt Schuld? 


Es in ein eigenes Bild, wie von zwei 1 ent- 
gegengefehten Richtungen, in clericalen Zeitungen 
und in der ſocialdemokratiſchen Preſſe, der 
Königs mord von Monza behandelt wird. Zuerß 
waren beide dahin einig, daß in den inneren 
Der häliniſſen Italiens der Urſprung des Der- 
brechens ju ſuchen ſei und daß das Kaus Savogen 
ſelbſt ernte, was es gejäet habe. Der „Dorwär 
hatte dafür folgenden Ausdruch: 3 

„Gewaltmaßregeln! Aber, wenn die Gemalt ein 
Heilmittel wäre, ſo hälte Italien längſt vom Anarchismus 
geheilt fein müſſen. Sen fest einem Yahrzehrs haben _ 


wir dort die G⸗waltpolilik in allen Geſtalten und Ab- 
imjurgens Belagerungszuſtand, Zuchthauscurs, Straßen 
metzeleren — kurz alles, was das Herz eines Stumm 
nur verlangen kann. Und die Wirkung? In Monza 
hat fie ſich offenbart. Gewalt zeugt Gewalt. Wer Ge⸗ 
walt fäet, crniet Gewalt. Und Anarchismus iſt ſelber 
nichts anderes als Gemaltpolitik, wie jede Gewalt- 
politik Anarchismus iſt.“ 

Ein franzöſiſches clericales Organ, der „Gau- 
lois““, der zugleich dem König Dictor Emanuel III. 
die Loslöſung Italiens vom Dreibund empfahl, 
nannte die Ermordung des Königs kurzweg die 
„Strafe des Himmels für die Entihronung des 
Papſtes“. Und das führende rheiniſche Centrums 
Organ, die „Köln. Dolkszig.“, ſpann dieſen Ge⸗ 
danken alſo au: 

Bor 30 bis 40 Jahren hat man in Italien die „revo · 
tutionären Ideen“ freudig begrüßt. Jetzt reifen all. 
mählich die Früchte, und dieſe ſind weniger ſchmack⸗ 
haft. Die Revolution verſchlingt wie Saturn ihre 
eigenen Kinder... Wie oft hat der Papſt gewarnt, 
aber in der Conſulta wie auf dem Monte Citorio lachte 
man des „alten Herrn“. Man war ja überzeugt, ſehr 
gut ohne die Kirche fertig werden zu können, und die ⸗ 
felben Leute, welche ſich über die chriſtlichen Dogmen 
erhaben dünkten, hatten einen unerſchütterlichen Wunder ⸗ 

lauben an das avanti Savoia“. Sollte den 

interbliebenen des todten Königs nicht die Erkennt- 
niß aufdämmern, daß auch dieſe Tragödie nicht gänzlich 
des Schuldmomenties entbehrt? i 

Kurz darauf nannte die ſocialdemohratiſche 
Preſſe den Mörder Bresci den Nachfolger 
Rovailtacs, der Heinrich IV. von Frankreich er- 
dolchte, und machte das „Pfaffenthum“ dafür 
verantwortlich, das in Italien wuchere und die 
Maſſen in Aberglauben und Dernunftloſigkeit 
erhalte. umgehend verſichert die „HKölniſche 
VDolkszig.“: „Pflanzen wie dieſer Bresci wachſen 
nicht im Garten der Kirche, ſondern in dem der 
anarchiſtiſchen Revolution.“ Weil aber dieſe Aus- 
einanderſetzung in Erinnerung an die Briganten- 
wirthſchaft, die zur Zen des Kirchenſtgates 
berrichte, nicht angenehm iſt, wird der Streit 


ſchleunigſt auf ein drittes Terrain verlegt. Sagen 


wir doch lieber — meint die „Köln. Dolksztg.“ 
— der „moderne Liberalismus“ trägt die Schuld, 
und dann geht es weiter: „Der Liberalismus, 
der in den letzten Jahren fo viele Schläge er ⸗ 
litten, hat wieder einmal ein „Debacle“ zu ver- 
zeichnen; das muß trotz aller Hochachtung für die 
Perſon des verftorbenen Königs und der menſch⸗ 
lichen Antheilnahme an dem traurigen Schichſal 
feiner Familie geſagt werden.“ 

Es iſt dieſe Preßerörterung zwar kein er- 
hebendes Schauſpiel, aber lehrreich bleibt es doch. 


Beihilfen an Schulverbünde. 

Der Cultusminiſter hat in einer Verfügung 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Beihilfen an 
Schulverbände wegen Unvermögens für die 
laufenden Ausgaben der Schulunterhaltung 
ſämmtlich unter dem Vorbehalte des jederzeitigen 
Widerrufs auf eine beſtimmte Reihe von Jahren 
zu bewilligen find. Dieſe zeitliche Beſchränkung 
der Beihilfen fol einerjeits die Entſtehung einer 
rechtlichen Verpflichtung des Staates zur dauernden 
Zortgewährung der Beihilfen verhüten, anderer 
feits Deranlafjung bieten, von Zeit zu Zeit in eine 
erneute Prüfung darüber einzutreten, ob ein 


Bedürfniß zur Forigewährung der Beihilfen vor⸗ 


liegt. Bei der Prüfung des Bedürfniſſes iſt nicht 
allein die geſammte Belaſtung der Schulverbände 
mit Schul- und anderen öffentlichen Abgaben zu 
Brunde zu legen, ſondern es find auch die be⸗ 
ſonderen wirthſchaftlichen und Erwerbsverhält⸗ 
niſſe zu berückſichtigen. Zurückziehungen oder 
ürzungen der nach diefen Grundfſätzen einmal 
bewilligten Beihilfen ſollen bei fortbeſtehendem 
Bedürfniſſe ſolange nicht erfolgen, als nicht eine 
weſentliche Beſſerung in der finanziellen Lage der 
Schulverbände eingetreten iſt. In gegebenem 
Falle iſt aber auch die Zurückziehung oder 


Kürzung der Beihilfe erſt vom nächſten Rechnungs⸗ 


jahre ab anzuordnen und den Schulverbänden fo 
zeitig eine bezügliche Mittheilung zu machen, daß 
ſie bei Aufſtellung der neuen Kaushaltsvorſchläge 
dar auf Nückſicht nehmen können. 


Deutſches Neich. 


® Berlin, 2. Aug. der Schah von Perfien 
wird am 29. Auguſt, über Köln o. Rh. kommend, 
in Berlin eintreffen und hier als Caſt des Kaſſere 
mit feinem glänzenden Gefolge im Schlor 
Bellevue Wohnung nehmen. Am 1.:Geptembn- 
wird der Schah, der „Pot“ zufolge, auf Ein- 
ladung des Kaiſers in der kaiſerlichen Suſte an 
der großen Her bſtparade auf dem Tempelhofer 
Felde und ſpäter an den mit dieſer verbundenen 
Hoffeſtlichkeiten Theil nehmen. Die Abreiſe des 
Schahs erfolgt vorausſichtlich am 3. September 
Abends. 

— der frühere demokratiſche Reichstagsabge⸗ 
ordnete Reichsfreſherr o. Münch zu Mühringen gab 
geſtern auf ſeinen Schweizer während eines 


Streites fünf Revolverſchüſſe ab und verletzte 


denſelben dadurch fo ſchwer, daß Heine Hoffnung 
auf Erhaltung vorhanden iſt. (Der Freiherr iſt 
feines Geiſtesfuſtandes wegen früher ſchon einmal 
entmündigt worden.) 
lräftiges Vorgehen gegen die fnarchiſten 
8 das Organ des Bundes der Landwirihe, 
die „Dice, Tagesztg.“, mögen die anderen 
Staaten folgen oder nicht. „Mit feſter Hand 
muß die Regierung zugreifen, ſich keinen Deut 
um oeroliete Theorien von politiſchen Derbrechern, 
deren Nichtaus lieferung u. ſ. w. kümmern, fondern 
die Anarchiſten einſach außerhalb des Geſetzes für 
ruhige Staatsbürger ſtellen. Ein deutſches Dor⸗ 
gehen auf dieſem Gebiete würde mehr helfen als 
alle internationalen Per handlungen. Möge es 
bald und kräftig erfolgen.“ Aber was geſchehen 
ſoll, jagt die „Difhe. Tosſtg.“ auch nicht. 
Krefeld, 3. Aug. Der biefige Zweigverein des 
Vaterländiſchen Frauenvereins bewilligte für 
die verwundeten Soldaten in Oſtaſien 15 000 Nu. 


England. 


London, 8. Aug. Das Unterhaus nahm die 
dritte Leſung der Vorlage betreffend das Verbot 
der Ausjuhr von Waffen an. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 8. Auguſt. 
Metterausfihten für Sonnabend, 4. Aug. 
und zwar für das nordöſtliche deutſchland: 


Mäßig warm ſchwüle Luft, wolkig. Strichweilſe 
Regen, 


3 Heſtern Abend um 6 Uhr ent⸗ 
ud ſich über unſerer Stadt und Umgegend wieder 
ein ca, 2ſtündiges heftiges dewinter mit ſtarnen 
Regengüfjen, 


IzZur Ovation für Herrn Oberpräſidenten 
v. Goßler.] Um feſtſtellen zu können. wieviel 
Fackeln gebraucht werden und wie lang der Zeft- 
zug ſein wird, werden die verſchiedenen Dereine 
ihre Mitglieder bitten, ihre Bereitwilligkeit zum 
Fackeltragen bei dem Vorſitzenden ſchleunigſt an- 
zumelden. Diejenigen Bürger, welche einem 
Derein nicht angehören, können ſich auf dem 
erſten Bureau des Magiftrats anmelden. In das 
Comité find übrigens nicht 10, ſondern 11 Herren 
gewählt worden, nämlich außer den in der 
geſtrigen Mitthellung genannten noch Kerr Kauf- 
mann Schmidt als Vorſitzender und Derireter 
des Danziger Bürgervereins. Außer diefer Aund-« 
gebung aus der Bürgerſchaft iſt noch eine Be⸗ 
grüßung jeitens einer Deputation der ſtädti⸗ 
ſchen Körperſchaften in Ausfiht genommen, 


* (Herr Oberpräſident v. Soßler] wird, wie 
bis ſezt beftimmt in Aus ſicht genommen ift, am 
Montag, den 13. d. M., hier wieder eintreſſen. 


* (Nach Beendigung der Pionierübung!] bei 
Neufähr am geſtrigen Tage ift ſofort mit dem 
Abbruch der über die Weichſel geſchlagenen 
Pontonbrücke, ſowie mit dem Rücktransport der 
üebungspontons mit ſämmilichem Belags material, 
Ankern, Ketten, Tauen vorgegangen worden. 
Hierzu find von dem Thorner Pionierbataillon 
die beiden Dampfer „Prinz Wilhelm“ und 
„Drewen“ bis zum 7. Auguft gechartert. Die 
Dampfer hatten die zuſammengebauten Uebungs⸗ 
pontons zu den Brückenſchlagsorten zu ſchleppen 
und während der ganzen Dauer der Pionier- 
übungen ſtets unter Dampf zu liegen. Auf der 
Rückfahrt von Neufähr nach Thorn legen die 
beiden Dampfer in Graudenz an zur Ablieferung 
der aus dem Graudenzer Depot mitgenommenen 
Pontons; die Dampfer kehren am 7. Auguft nach 
Thorn wieder zurück. ; 


»[Taufe des rufſiſchen Kreuzers.] Wie wer 
ſchon vor guten 14 Tagen gemeldet haben, ift dir 
Stapellauf des auf der biefigen Schichau'ſchen 
Werft für die ruſſiſche Regierung erbauten 
Kreuzers „Nowik“ auf Mittwoch, 15. Auguſt. an- 
beraumt worden. Es if nunmehr des Näheren 
beftimmi worden, daß die Taufe und der Ablauf 
Nachmittags 2 Uhr erfolgen und daß nach dem- 
ſelben ein Jeſtmahl im „Danziger Hos“ ftatt- 
finden fol. Mitglieder bezw. Beamte der 
ruſſiſchen Geſandiſchaft in Berlin werden der 
Feier waheſcheinlich beiwohnen, nähere Be- 
ſtimmung hierüber, insbeſondere über die 
perſönliche Theilnahme des Botſchafters, iſt nach 
Mittheilung von zuſtändiger Seite noch nicht er- 
gangen, ebenſo iſt noch keine Beſtimmung darüber 
getroffen, wer den Taufact vollziehen wird. 


[Stadimuſeum.] Altem Herkommen gemäß 
werden die Sammlungen im hieſigen Gtadt- 
muſeum in den Tagen des Dominiksmarktes, 
den 5. bis einſchließlich den 9. d. M., während 
der Mittagsftunden von 11 bis 2 Uhr unent- 
geltlich zu beſichligen ſein. 


[Zum Dominiksmarkt.] Der diesjährige 
Dominiksmarkt beginnt am Sonntag, den 5. 
d. Mis., und dauert für diejenigen auswärtigen 
Händler, welche keinen Wandergewerbeſchein 
beſitzen, ſowie für die Schauſtellungen und Luſt⸗ 
barkeiten bis einſchließlich Donnerftag, den 9. 
d. Mis,, für die einheimiſchen Händler und die⸗ 
jenigen auswärtigen Handelsleute, welche ſich im 

eſitze eines Wandergewerbeſcheines befinden, bis 
einſchließlich Sonnabend, den 18. d. Mis. Wochen · 
tags müſſen ſämmtliche Betriebe um 10 Uhr 
Abends geſchloſſen werden. Am Sonntag, den 5. 
d. Mis, dürfen die Schauſteller, Karouſſel⸗ 
inhaber pp. ihre Betriebe ebenfalls bis um 
10 Uhr Abends offen halten, dagegen iſt aller 
Handels beirieb an beiden in die Dominikszeit 
fallenden Sonntagen, den 5. und 12. d. Mis., nur 
bis 7 Uhr Abends geſtattet, Während der Gonn- 
tags-Goltes dienſiſtunden von 9½ bis 11½ Uhr 
Vormittags und von 2 bis 3½ Uhr Nach mittags 
müſſen ſämmiliche Betriebe ruhen. Die Schau ⸗ 


ſtenungs- bezw. Derkaufsgegenſtände, ſowle die 


zugehörigen Zelte, Buden pp. müſſen möglichſt 
bald nach Schluß des Marktes, in der Regel alſo 
im Laufe des 10. bezw. 19., oder da letzterer Tag 
auf einen Sonntag fällt, wenigſtens am 20. d. Nis. 
beſeitigt ſein. 


Belegung don Sitzplätzen mit Gepäck ⸗ 
ſtücken.] Nachdem neuerdings, wie ſchon oft und 
mit voller Berechtigung wieder Klage darüber 
geführt iſt, daß einzelne Reilende Gepäckſtücke 


in die Perſonenwagen mitnehmen, daß die 
Mitreifenden hierdurch erheblich beläſtigt, unter 
Umſtänden ſogar gefährdet werden, hat der 
Dinifter der öffentlichen Arbeiten die Eiſenbahn⸗ 
directlonen abermals beauftragt, die Stations- 
und Zugbeamten anzuweiſen, ſtreng darüber 
zu wachen, daß die Beſtimmungen im 8 2 der 
Verkehrs ordnung genau beachtet werden. Kier ⸗ 
nach ſleht in der erſten, zweiten und dritten 
Wagenklaſſe dem Reifenden nur der über und 
unter ſeinem Sitzplatze befindliche Naum 
zur Unterbringung von Kandgepäch jur Der- 
fügung, und Sitzplätze dürfen mit Handgepäck 
nicht belegt werden. Das Zugperſonat hal die 
Beachtung dieſer Beftimmungen ſelbſtändig zu 


ſonen abzuwarten. Reijende, die für ihr Gepäck 
einen größeren als den ihnen zuſtehenden Raum 
beanſpruchen, find in höflicher, aber befiimmter 
Weiſe aufzufordern, die Gepächſtücke, die auf dem 


gepäck aufzugeben. 


[eh. Ganitätsrath Dr. Hildebrandt f.] 
Der greije Senior der weſtpreußiſchen Aerzte, Beh. 
Sonitätsrath Dr. Hildebrandt, iſt vorgeſtern Nach⸗ 
mittag in Zoppot, wo derſelde feinen ſpäten 
Lebensabend zubrachte, im Alter von faſt 
Jahren geſtorben. Der Derewigte war bis vor 


und oft ſchon um 
Promenade am Meeresſtranbe anzutreffen. Im 
Jahre 1811 zu Gr. Suckcezyn (Danziger Höhe) 
‚geboren, hatte er feine Gymnaſſalbildung in Danzig 
erhalten, dann in Königsberg und Falle Medizin 
Nudirt und zunächſt in Prauſt ſeine ärztliche 
Profis begonnen. Später nach danzig über- 
geſiedelt, wurde er anfangs der 1850 er Jahre Mit- 
begründer des hiefigen Narien-Krankenhauſes, 
das er von da ab bis zu feinem Rücktritt in den 
Rubeftand ununterbrochen ärztlich leitete. Als er 
‚om 13. November 1887 ſein 50 fähriges doktor 
jubiläum beging, verlieh 


den Charanter als Geh. Sanitätsrath und 


die Univer ſität 


in ſo großer Zahl oder in ſolchem Umfange 


überwachen und gegen ihre Uebertretung einzu⸗ 
Ihreiten, ohne Beschwerden mitreiſender Per ⸗ 


zuläffigen Raum keinen Platz finden, als Neiſe ‘ 


wenig Jahren noch überaus rüſtig und kräftig 
6 Uhr Morgens auf der 


ihm der Kaiſer 


Halle erneuerte ihm das 
Doklordiplom honoris causa. Das überaus 
ſeltene 60 jährige Doktorjubitaum erlebte er im 
Jahre 1897. Sein letzter Lebenswunſch. wie er 
oft ausgeſprochen. war damit erfüllt, aber fein 
damals ſehr leidender Zuſtand, von dem er ſich 
fo recht nicht mehr erhols vat, erlaubte ihm nur, 
in aller Stille in ſeinem Altenheim zu Zoppot 
den Ehrentag zu begehen. 


[Zum Orts- Poftverkehr.] Seit Inkraft- 
treten der neuen Poſtordnung am 1. Aprii d. 3. 
ſind bekanntlich für briefliche Sendungen wie für 
Druckſachen, Wagrenproben und Geſcäftspapiere 
im ſogenannten Ortsverkehr ermäßigte Porto- 
ſätze eingeführt, welche ſich für Danzig auch auf 
den Derkehr mit Langfuhr, Ohra, Schidlitz und 
Schellmühl und umgekehrt ſowie auf die im Land- 
beſtellbezick von Danzig und der genannten Vor- 
orte liegenden ländlichen Ortſchaften erſtrecken. 
Es herrſcht aber über den Ortsverkehr mehrfach die 
irrthümtiche Kuffaſſung, daß auch für den Verkehr 
der Dororte unter einander die ermäßigte 
Ortsgebühr gelte, alſo beiſpielsweiſe zwiſchen 
Langſuhr und Oßhra oder Ohra-Schellmühl etc. 
Dieſer Aufjaflung fteht. die neue Poſtordnung nicht 
zur Seite. Nach diefer wie nach dem ihr bei⸗ 
gegebenen amtlichen Tarif bezieht ſich die ermäßigte 
Postgebühr nur auf den Derkehr zwiſchen Danzig 
und den genannten vier Dororien, alſo nur von 
und nach Danzig und ebenſo auf den Land- 
beſtellbezirk Danzig und die genannten Vororte. 


[Nahrungsmittel-Unterſuchungen.] In der Zeit 
nom 1. April bis 30. Juni d. Is. ſind hier auf Ver- 


anlaſſung der Polizeibehörde nachſtehende Nahrungs- 


bezw. Genußmittel amtlich unterfuht worden: 
1. Butter in ſieben Fällen. Die Proben enthlielten 


ſämmtlich brauchbare Waare, jedoch waren zwei nicht 


ganz ſauber zubereitet. 

2. Milch in drei Fällen. 
lich von einem Beſitzer aus der Umgegend von Prauſt 
entnommen und ergaben eine Derwäſſerung von 6 bis 
10 Procent. 

3. Sherry in ſechs Fällen. Zwei Proben enthielten 
geringe, aber brauchbare Waaren, drei Proben mußien 
war als Wein angeſehen werden, waren jedoch in 
een Falle wirklicher Sherry, eine Probe enthielt 


ein Gemiſch von Waſſer, Spiritus, Zucher und aroma- 


nſcher Eſſenz; der Alkoholgehalt der letzteren betrug 
37,97 Dol.-Procent. 

. Schmalz in zwei Fällen. 
einwandsfrei. 

Bei einer am 5 Mai abgehaltenen außerordentlichen 


Revifion der Zleifchbeftände in der Markthalle wurden 


zwei Lungen beanſtandet; deide waren verdorben und 
befanden ſich im Zuſtande beginnender Fäulnif. Gegen 
die Contravenienten iſt das Strafverfahren eingeleitet. 
Rechtshräftig beſtraft iſt ein Händler mit 10 Mark 
Geldſtrafe eventuell zwei Tagen Gefängniß wegen Feil ⸗ 
haltens verdorbener (hochgradiger ranziger) Butter. 


* [Statiſtiſche Erhebungen.] Das ſtaliſtiſche 
Bureau in Berlin ſiellt in dieſem Jahre Erhebungen 
über die im preußiſchen Staate vorhandenen Forſten 
und KHolzungen, über die Art der kandwirihſchaftlichen 
Boden benutzung und über vorgekommene Kagel- und 
Waſſerſchäden an. 


AI[druchſachen-Kusſtellung.] Der hieſige Orts⸗ 


verein des Verbandes der deuifhen Buchdrucker ver- 
anſtaltet am nächſten Sonntag während der Vormittags- 
ſtunden in den oberen Sälen des Gewerbehauſes eine 
Ausftellung künſtleriſch ausgeführter Druckſachen aus 
ca. 70 verſchiedenen deutſchen Städten, darunter die 


erſten und bekannteſten Druck Centren, die ſich zumeiſt 


auf die 500 jährige Gutenberg-Jubiläumsfeier be- 


ziehen. Dank dem Entgegenkommen Privater, ſowie 


des Herrn Stadt⸗Archivars Dr. Günther werden ferner, 
gewiſſermaßen als Pendant, mehrere der älteſten 
Danziger Deu „aus unſerer Stadt-Bibliothen 
ſtammend, zur Anſicht gelangen. Die Ausſtellung ver- 
ſpricht demnach eine ſehr intereſſante zu werden. 


[Radfahrer Wanderfahrl.] Der Gau 29 (Meit- 


preußen) des deutſchen Radfahrer-Bundes hat für den 
5. Auguft eine Wanderfahrt nach Mewe feſtgeſezt. Die 
von den Vereinen unternommenen Wanderfahrten nach 
Mewe follen mit Ehrendiplomen prämürt werden, wenn 
jeder Verein mit dem vierten Theil feiner Mannſchaft 


ſpäteſtens um 12 Uhr Mittags in Mewe eintrifft. 


* 11000 Mark Belohnung] hat der Regierungs- 


präſident in Köslin für die Ermittelung des Mörders 
ausgeſetzt, der in der königl. Forft Klanzig bei Kars⸗ 
baum (Kreis Schivelbein) den Zörfter Fritze er- 
ſchoſſen hat. 


[verwendung des Fallobſtes.] Nun beginnt 
wieder die Zeit, wo das Obſt wurmig wird und un- 
reif abfällt. Unreifes abgefallenes DObft laſſe man im 
Obſtgarten nicht liegen, weil es ausnahmslos die 
Made, oder eigentlich Raupe, welche das Fallen ver- 
urſachte, noch enthält; ſie würde ausſchlüpfen und in 
der Erde ſich verpuppen. Man füttere es den 
Schweinen oder werfe es in die Jauchegrube; iſt es 
ausgewachſen, ‘fo kann es zur Geléebereitung ver- 
wendet werden. Den Schmetterling des Apfelwichlers, 
deſſen blaß röthliche fleiſchfarvenen Räupchen ſich in das 
Kernhaus einfreſſen, kann man jetzt häufig ſehen (ein 


Kleinſchmetterling bläulich grau). Die Weibchen legen 
nun die winzig kleinen Eier einzeln an die jungen , 


Früchte der Repfel- und Birnbäume. Nach 8—10 Tagen 
iſt ſchon das Näupchen da und macht ſich ans Werk. 


An Kochſtämmen läßt ſich jetzt nicht mehr viel aus 


richten. dagegen können wir beim Spalierobſt die 
unter dem angeklebten Blatt oder zwiſchen aneinander 
geklebten Früchten ſitzenden Räupchen jerdrücken oder 
bereits angebohrte Früchte dadurch reiten, daß wir 
mit einem Zahnſtocher oder fo etwas Aehnlichem in 
das Bohrloch fahren und das Kölſchen darin umdrehen. 
Spielerei, aber manche ſchöne Frucht läßt fi dadurch 
reiten, fo lange die Kerne noch unverſehrt find. 
Wiederholt iſt einzuſchärfen, daß das abgefallen 
wurmſtichige Obſt nicht unter den Bäumen liegen 
bleiden darf. 


Zur Marine commandirt.] Herr Major Geel- 
mann vom Stabe des Fuß -Artillerie-Regiments Nr. 2 
iſt bis zum 13. d. Nis. an Bord des Pangerfchifies 
„Kaiſer Wilhelm II.“ commandirt worden. 


* unfall.] Gestern gegen Abend ſtürzte Kerr 
Sleifchermeifter Joh. K. auf der Promenade von feinem 
Wagen, der dort mit dem Hinterrad gegen einen Prell 
ftein ſtieß, in Folge des dadurch verurſachten ſtarken 
Ruckes auf die Straße herunter und zog ſich bedeutende 
Verletzungen zu. Dittels des ſtädtiſchen Sanitäts- 
wagens wurde der Verletzte nach dem Lazareth in der 


Sandgrube gebracht. — Der Anſtreicher Willn Reimer fiel 


geſtern Nachmittag von einem Baugerüſt in der 


Heiligen Geiſtgaſſe und erlitt einen complicirten Unter- 


ſchenkelbruch. Mit dem flädtifchen Sanitäts wagen 
wurde er in das chirurgiſche Stadtlazareth gebracht. 


8 Verletzung.] Die Wirthin St. gerieih geſtern mit 
ihrer Logisgeberin in Schidlitz in Streit, wobei letzlere 
durch Schläge mit einem Kochtopf auf den Kopf die 
St. ſo erheblich verwundete, daß 
gebracht und dort aufgenommen werden mußte 


R ii pe für den 8. Auguft 1900.1 Der- 
aftet: 

ftahls, 2 Betrunkene, 2 Bettler, 3 Obdachloſe. — Ge- 
funden: Quittungskarte für E Samkows hi, 
1 ſchwarze Ledertaſche mit Blechflaſche, abzuholen aus 


dem Fundbureau der königl. Polizei- Direction. Die 


Empfangs berechtigten werden hierdurch aufgefordert. 


“ 


Die Proben waren ſümmt⸗ 


Beide Proben waren ö 


e ins Stadtlajareth 
iu Ungunſten des Angeklagten aus, Wegen Körper- 


Perſonen, darunter 2 Petſonen wegen Dieb⸗ 


ſich zur Geltendmachung ihrer Nechie innerhalb eines 


Jahres im Fundbureau der königl. Polizei-Direction 
zu melden. 


Aus den Provinzen. 


* Zoppot, 3. Aupuft. Eine muthige That volle 
brachte der Sohn des Bahnwärters Geffke, Schüler 
der erſten Klaſſe der bieſigen Gemeindeſchule. Bei dem 
hohen Seegange der letzten Tage hatte ſich fein Schul- 
Ramerad, der 13jährige Paul Görtz, durch eigene Une 
vorſichtigkeit vom Männerfreibad aus zu weit vor⸗ 
gewagt, war durch ftarke Wellen unter Waſſer ge⸗ 
ſchlagen worden und trieb nun hilflos, ein Spiel der 
Wellen, umher. Mehrere im Freibad befindliche 
Geſellen und Schüler ſuchten ihn zu retten, doch ver⸗ 
geblich und ſchon gab man ihn verloren, als Geffke 
hinzuſchwamm, ihn faßte und feſtzuhalten ſuchte. Doch 
in der Todes angſt klammerte ſich Zörtz um feinen 
Retter und riß ihn mit in die Tiefe, aber Geffhe, ein 
kräftiger Junge, arbeitete ſich verzweifelt an die 
Oberfläche und reichte hier den inzwiſchen heran- 
gekommenen Perſonen ſeinen Arm, worauf er dann 
mit Görtz an Land gejogen werden konnte. Görtz, 
der ſchon bewußtlos war, erholte ſich nun unter den 
ſachkundigen Wiederbelebungsverſuchen des Herrn 
Babemeifter Pagel nach und nach und konnte ſich dann 
in ſeine elterliche Wohnung begeben. a 

Reuftadt, 2. Aug. Geſtern Abend hat ſich der 
Arbeiter Schulz hierſelbſt, ein noch junger Mann, in 
feiner Wohnung erſchoſſen. Er benutzte den Augen- 
blick, als ſeine Frau das Zimmer verlaſſen, um Bier 
für ihn zu holen, ſeinem Leben ein Ende zu 
machen. Ueber die Motive iſt nichts Näheres bekanntz 
die Wittwe bleibt mit zwei unerzogenen Kindern in 
ärmlichen Berhältniffen zurück. — Mit der Roggene 


ernte hat man hier nun auch begonnen und wird die» 


ſelbe vom ſchönſten Wetter begünſtigt. 
Zempelburg, 1. Aug. Das „Meftpr. Bolksbi.“ 
läßt ſich wieder von einem ſenſationellen Leichen ⸗ 
fund auf dem Grundſtück eines angeblich jüdiſchen 
Dor deſitzers berichten. Die Meldung lautet: 
Heute ſand man beim Auswerfen der Erde behufs 


Anlegung eines Brunnens auf einer Bauftelle, die in 


dieſem Jahre ein Chrift von einem Juden erworben, 
wiederum -fämmtlihe Knochentheile eines 
Menſchen, etwa vier Fuß tief in der Erde. Die 
Knochentheile, die etwa in der Längerichtung vier Fuß 
betragen und auf einen Menſchen von 14 Jahren hin- 


weiſen, waren mit Chlorkal umgeben, die Zähne 


ſaßen noch feſt in den Kinn backen. 

Bereits im Juni berichtete ein Correſpondent 
defjelben Blattes aus hieſiger Gegend von einem 
angeblichen ähnlichen Zunde. Merkwürdig iſt 
nur, daß man von dieſer Sache bisher nicht das 
Geringſte weiter gehört hat. Selbſt die ſchärfſten 
Digilanten der Antijemiten haben darüber ohne 
weileres Gras wachſen laſſen. 

„ Konitz, 2. Aug. In Sachen der Konitzer 
Mor daffaire begab ſich heute eine Gerichts- 
comm iſſion, beſtehend aus dem Herrn Amts- 
richter Pankau und dem Gerichtsaſſiſtenten Herrn 
Lewandowszi nach dem hieſigen Synagogen- 
grundſtüche, Auch Polizeicommiffar Block und 
mehrere Polizeibeamte waren anweſend. Bald 
darauf traf auch eine Feuerſpritze ein und unter 
Leitung des Herrn Brandmeiſters Ignaz Rhode 
wurde durch die ſtädtiſchen Arbeiter eine voll ⸗ 
ſtändige Auspumpung des Brunnens (eines fo- 
genannten gKeſſelbrunnens) vorgenommen. Ein 
Arbeiter mußte dann in die Tiefe ſteigen und 
ſich mit einer eingehenden Durchſuchung be⸗ 
ſchäftigen, welche aber — wie zu erwarten — 
reſultatlos verlief, da nur einige Steine gefunden 
wurden. 
zuverläſſiger Quelle erfahre, auf eine protokollariſche 


Erklärung einer Schneiderin N. hin getroſſen 


ſein, welche den verworrenen Erzählungen eines 
Idioten Glauben geſchenkt und dem Gericht 
ſchleunigſt gemeldet hatte, daß in dem Brunnen 


ſich die fehlenden Leichentheile des ermordeten 


Ernſt Winter ſowie die Kleidungsſtücke deſſelden 
befänden. — Herr Regierungspräſident v. Horn 
aus Narienwerder war heute hier anweſend und 
ſtattete Mittags der Staatsanwaltſchaft einen 
längeren Beſuch ab. Abends hatte mit demſelben 
Herr Gendarmerie-Haupimann Praſſe eine Unter- 
redung. Es ſcheint ſich um die zukünftigen 
polizeilichen Maßnahmen, falls das Militär oder 
ein Theil deſſelben abrückt, gehandelt zu haben. 

Ein Nachſpiel zu dem kürzlich zur Aburtheilung ge- 
langten Konitzer Krawallprozeß bildete eine heute vor 
der Strafkammer des hiefigen Landgerichts zur Der- 
handlung anſtehende Strafſache, welche den am 
16. Ontober 1884 zu Konitz geborenen Arbeitsburſchen 
Albert Gujich aus Schönfeld auf die Anklagebank 
führte, Bekanntlich hatten am 10. Juni d. Is. in 
Konitz die Radaufcenen 
Größere Zuſammenrottungen fanden ſtatt, um mit ver- 
einten Kräften Gewaltthätigkeiten gegen die jüdiſchen 
Mitbürger und deren Eigenthum zu begehen. U. o. fand 
damals auch die Demolirung der Synagoge ſiatt. Ge- 
ſtändig hat Guſick daran Theil genommen, während 
nicht erwieſen iſt, daß durch feine Steinwürſe Fenfter 
zertrümmert find, Gujick wurde wegen Landfriedens⸗ 
bruches mit drei Monat Gefängniß beftraft. — Darauf 
gelangte der am Jahrmarkte in Schlochau am Abend 
des 31. Mai d. Js. eniſtandene Auflauf zur Derhand- 
lung. Die Anklage lautete auch in dieſem Falle auf 
Landfriedensbruch. Ruf der Anklagebank hatten 1. der 
Arbeiter Reinhold Klemp, 2. der Arbeiter Fran 
Warnke, 3. der Arbeiter Franz Nesko, 4. der Sleiſcher⸗ 
ſohn Richard Berndt, 5. der Schneidermeiſter Hermann 
Diiſche, 6. der Tiſchlergeſelle Paul Landmeſſer, 7. der 
Schuhmachergeſelle Karl Berndt, 8. der Steinſetzer 
Wilhelm Braun, ſämmtlich aus Schlochau, Platz zu 
nehmen. Nach dem Ergebniſſe der heutigen Beweis- 
aufnahme mußte jedoch für feſtgeſtellt erachtet 
werden, daß am Jahrmarktstage immer größere An⸗ 
ſammlungen von Menſchenmengen ftattzufinden pflegen 
und daß daher nicht erwieſen iſt, daß die Leute ſich 
zuſammengeroſtet haben, um mit vereinten Kräften 
Bemalttnätigheiten vorzunehmen. Ebenſo mußte betreffs 
des Auflaufs die Freiſprechung lämmtlicher Ange- 
klagten erfolgen. Der Erſtangeklagte, Arbeiter Rein- 
hold Klemp, welcher erwieſenermaßen einen Stein 
gegen die Jalouſien des Kaufmanns Iſidor Weile'ſchen 
Hauſes geſchleudert hatte, wurde wegen Unſugs zu 
einer Geldſtrafe von 5 Mk. verurtheilt. 

Ferner beſchäftigte das Gericht folgendes Eheſtands⸗ 
drama: Der Ackerwirth Augufi Albert David aus 
Zarromke, 25 Jahr alt, werheirathete ſich im Jahr 1898 
mit feiner um etwa 20 Jahre älteren Ehefrau, Albertine, 
geb. Baumann. Die Ehe muß gleich von Anfang an 
Reine beſonders glückliche geweſen fein und, wie der 
Herr Dorfigende treffend fragte, hat es ſich bei der Ehe⸗ 
ſchließung wohl nicht um eine Heirath aus Liebe, 
jondern eine Liebe zum Grundſtück gehandelt. Fort- 
geſetzt kam es zu Zank und Streit. in Thätlichkeiten 
ausartend. Zur Anklage ſtanden vier ſelbſtändige 
Handlungen und zwar ſoll David im Mal 1899 und 
am 30. März 1900 feine Frau wit einem Stoch 
körperlich mißhandelt. derſelben einen Meſſer ſtich bei⸗ 
gebracht und dieſelbe mit dem Verbrechen des Zodt- 
ſchlags bedroht haben. Die Beweisaufnahme fiel ſehr 


verletzung und Bedrohung in je zwei Fällen wurde 
David zu ſechs Monat Gefängniß verurtheilt, 5 

Stuhm, 31. Jul. Der Bürgermeifter a. D. Ferr 
G. von hier wurde heute Nachmittag auf dem Gun 
Hinterſee von einem Schwarm Bienen überfallen. Als 
Herr G. feine Angreifer mit der Hand vom Kopfe ad- 
wehren wollte, hatte er das Unglück, mit dem Meſſer, 
welches er zufällig in der Hand hielt, ſich am Kalſe 


Die heutige Maßnahme ſoll, wie ich aus 


BR EN Mali, 


ihren Höhepunkt erreicht. 


ſich für Rundhnüppel 8 DIR, 


eine recht gefährlich ertmsinsnbe EAhriteunde beritu- 
bri gen, i daß er jogoct ärzl.ime Nilſe in Ai vi 
nehmen mußte. en 

Leba, 1. Aug. Die, wie bereits von uns kur; 
gemeldet, hier am Girande gefundene Leiche ift 
die des Hochſeeſiſchers Joſeph Gembin aus 
Großendorf (Kreis Putzig). Gembin wurde auf 
dem evangeliihen Kirchhofe begraben. Der Bater 
und der ältefte Bruder waren telegraphiſch be- 
nachrichtigt und zur Beerdigung herbeigeeilt. Der 
Derunglühte war 29 Jahre alt und hinterläßt 
Frau und drei kleine Kinder. — Gembins Lachs - 
kutter kenterte hier am 9. Mai d. Js. bei hoher 
See, die ganze Beſatzung ging verloren. 

a Chrifiburg. 2 Aug. Der Hofbeſitzer Wenzel in 
5 Het geſtern Nachmittags mit der Maſchine 
Ge'reide hauen, hierbei war die Arbeiterfrau Mare 
zum Oarbenbinden aageſtellt. Als die Diajdine nach 
kurzer Raft wieder in Bewegung gejeht wurde. ſprang 
die Mar ech zur Seite, gerieth in die Neſſer und es 
wurde ihr ber linke Juß über dem Gelenk glatt 
weggeſchnitten, und der rechte Fuß ſchwer verieht. 
Die Verunglückte wurde heute nach dem bieſigen 
Arankenhaufe gebracht, woſelbſt ihr der linke Unter- 
ſchenkel amputirt werden mußte. 

Aus dem Kreiſe Culm, 1. Aug. Immer knapper 
und theurer wird das Brennmaterial. Händler loſſen 
für 5 3 
aßlen. Kohlen find faſt nicht mehr aufzutreiben. In 
Eolm höher der a ee 1,40 Dik. und darüber 
und troßdem weigern ſich die Händler. Abſchlüſſe zu 
machen, da fie keine Kohlen erhalten. Ein Händler, 
der bereits anfangs Juni mehrere Waggons beftelite, 
erhielt endlich Ende vorigen Monats emen Waggon. 
Im vergangenen Winter hatte die Zuckerfabrik Schwetz 
einigen dortigen Händlern und Privatleuten aus der 
Noth geholfen und aus ihrem Beſtande nach Beendigung 
der Campagne Kohlen abgelaſſen. Bei Abſchluß ihres 


Concursverfahren. 


5 gen 
ann 1900, Vormitiass Il Uhr, 


In dem Concursverfahren über das Vermögen des Maurer- 
meifters Karl Weeber in Orauden iſt in Folge eines von dem 
Gemeinſchuldner gemachten Vorſchlags zu einem Zwangsvergleiche 


diesjährigen wontraeres rar m ote Fahrik ver- 
pfosten müjfen, an andere Gonjuni:nten nicht Kohlen 
abzugeben, 


Von der Marine. 

Die Panzerkanonendootsdidifion, welche 
der Herbſtübungsflotte zugetheilt wird, ift an- 
mehr formirt. Sie ſteht unter dem Commando 
des Cor vellencapitäns Neike und ſetzt ſich aus 
den Banjerkanonenboolen „Skocpion“ (Divifions- 
ſchiff), „Natter“, Commandant Lapitänl:uinant 
Rogge, „Mücke“, Capitänleutnant Brüll, und 
„Cr ocodil“, Capitäaleuinant v. Jachmann, zu- 
ſammen. 


Bermiichtes, 

Kopenhagen, 28. Juli. Ein verhängnißvoller 
Irtrthum, der den Tod einer ganzen Familie 
verurſacht hat, wurde dieſer Tage dei einem 
Gutsbeſitzer in der Nähe von Aarhus in Jülland 
begangen, Der Gutsbeſitzer halte feine Freunde 
zu einem Diner eingeladen. Nach der Mahlzeit 
erkrankte die ganze aus 15 Perſonen beſtehende 
Geſellſchaft, und die Aerzte conſtatirten eine Der- 
giftung. Trotz der ſchnellen Hilfe verſchlimmerte 
ſich der Zuſtand der Kranken, und am folgenden 
Tage ſtarben ſieben Perſonen, darunter der 
Wirth, feine Frau. Schweſter, Tochter und Stief⸗ 
mutter. Erfi meinten die Aerzte, daß der Gznuß 
verdorbenen Zleiſches die Kalaſtrophe herbei ⸗ 
geführi habe, ſpäter hat es ſich jedoch heraus · 
geſtellt, daß die Köchin, um einen Pudding zu 
machen, Arfenik ſtatt Wein genommen bat, 
indem fie die Flafhen verwechſelte. 
Petersburg, 1. Aug. Aus Charkow wird ge- 
ſchrieben: Im Kirchdorf Petrowsk im isjumom- 


We HochheimerChampagner, 


ſchen Kreiſe ſind großartige Kohlenniederlagen 
entdeckt worden. Der 3. dort if jo reich an 
Kogle, daß jägritv an 40 Yiillionen Pud geför⸗ 
dert werden Können, 


Standesamt vom 3. Auguſt. 


Geburten: Sch loſſergeſelle Fran; Pohnke, S — 
Budhändier Guftev Horn, T. — Arbeiter Anton 
Netel, T. — Schuhmachermeiſter Eenſt Krefft, T. — 
Landesdirecttons- Afſiſtent Meinhard Rathke, S. — 
Schuhmacherweiſter Johannes Werner. S. — Diener 
Otto Schullski, T. — Maſchiniſt Guſtav Gueſten, T. — 
Kaufmann Iſidor Schuſtaßk, T. — Bierfahrer Guſtad 
Kirſtein, T. — Schuhmachergeſelle Dito Kernſpeck, T. 
— Fleiſchergeſelle Okto Weicher, T. — Zelearaphen- 
arbeiler Hermann Guſtar Pleger, T. — Monteur 
Wilhelm Gtreeje, T. — Dreher Andreas Roski, S. — 
Unchel.: 1 S. 

Aufgebote: Heiſer Paul Wilhelm Cabun und Martha 
Julianne Rosalie Sieweri, beide hier. — Schneider 
meiſier Guſtab Darge hier und Anna Amalie Bertha 
Altrock zu Barlenſtein. — Schneidermeiſter Guſtav 
Auguſt Sötzki hier und Johanno Böhki zu Röſſei. 

Heirathen: Zeichner Paul Nöhel und Lucia Strobel. 
— Geſchäftsdiener Malter Lizinszi und Hedwig Lang- 
meſſer. — Arbeiter Paul Burszlof und Emma Herrmann. 
Sämentlich hier. — Fleiſchergeſelle Friedrich Hipp in 
Zigankenverg und Anno Wichmann hier. — Zimmer- 
geſelle Ernſt Wichert zu Bürgerwieſen und Anna 
Dumont hier. 

Todesfälle: S. des Arbeiters Georg Lau, 10 3. 3 M. 
— T. des Arbeiters Guſtav Schlitzke, 5 M. — S. des 
Kaſſenboten Guſas Schött, 7 M. Brücken; 
meiſter a. d. Johann Jacob Kowalski, 78 J. 8 M. — 
S. des Reftaurateurs Otto Hufe, 4 M. — Arbeiter 
Paul Marhull, 21 J. — S. des Arbeiters g dalbert 


Potrukus, 13 Tage. — S. des Agenten Ernſt Bürgens, 


Wochen. — S. des Schmiedegeſellen Emil Hoffmann, 


Die mit billigsten Preisen ausgezeichneten 


5 M. — T. des Schneibermeiſters Buftan Freiwald, 
9 T. des verſtorbenen Arbeiters Hermann 
Linde, 2 J. 9 M. — Unchel.: 1 S., 1 T., 1 S. todtgeb, 
— — —g— — — — —— — ͤ ͤ ́6—6ü4 ——¾ 2 


Danziger Börſe vom 3. Auguſt. 


Weizen. Es wurde nur eine Partie zu unveränderten 
Preifen gehondelt, Bezahlt wurde für inländiſchen bunt 
leicht bezogen 724 Gr. 136 M per Tonne. 

Roggen ſeſt. Bezahlt iſt inländiſcher neu 738 Gr. 
128 AM, 753 und 762 Gr. 129 M, 768, 774, und 779 
Gr. 127 M, beſetzt 720 Sr. 128 M. Alles per 714 
Gr. per Tonne. — Gerſte und Hafer ohne Handel. — 
Rübjen inländ, 236, 237, 238 feucht M per 
Tonne bezahlt. — Raps inländiſcher 240, 242, 244 N 
M per Tonne gehandelt. — Keddrich ruſſiſcher zum 
Tranſit 125 M per Tonne bez. — Weizenkleie grobe 
4, 17¼, 4,25 M, extra grobe 4,30 M, feine 4.15 M 
per 50 Kilogr. gehandelt. — Noggenkleie 4,25, 4,30, 
4,35, 4,40 M per 50 Kilogr, bezahlt. 


—— — —„V— — — TE 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 2. Auguſt. Wind: SW. 

Angekommen: Diadra (S.), Raddatz, Antwerpen, 
Phosphat. 8 

@ejegelt: Blonde (S.), Lintner, Condon, Güter, — 
Maja (S.), Peterſen, Kopenhagen, Güter. 
Johanne. Mortenſen, Flensburg, Zucher. — Agder 
(SD.), Sirömmen, Aberdeen, Zucker. — Emil Berenz 
(S.), Becker, Devonport, Hol. — Wilhelm (S.). 
Stähr, Königsberg, Theilladung Güter. 

Den 3. Auguſt. 

Angekommen: Blanche (GD),, Nilsfon, Hamburg- 
fund, Steine. — Reval (Sp.), Schwerdifeger, Gi:itin, 
Güter. Ella (SD), Mortenjen, Hamburg, an 
Kopenhagen, Güter. 

Nichts in Sicht. 


— -- —— — — — 
Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druk und Verlag von 5. L. Alexander in Danzig. 


ve: 


Igel 


P mern: 
U 


om e 
HWANCK ‚STETTIR 


vor bem Königlichen Amtsgerichte hier, Zimmer Nr. 13, anberaumt. 
Graudenz, den 25. Juli 1900. (10838 


Sohn, a 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. 


oro s 


Hochwichtie für Asthmatiker 


Asthma-Cigaretten Bronchiol, guhetzlich geschätzt No. 43751. 
Anerkannt vorzüglich im Geschmack, die Athemnot lindernd, von 
Aerzten und hohen Persönlichkeiten wiederholt bezogen. Diese 
Asthma-Olgaretten Bronchiol nach dem Präparat des Dr. Abbot 
eind sehr beliebt und werden von der Bronchiol-Geselischaft 
m. b. Berlin, Mittelstrasse 23, versendet gegen Nachuahme 
oder vorherige Einseudung des Betrages. 
100 Stok. No. 1 Bronchiol Mk. 15 4 Bronchiol Mk, 5.— 


angepaßt iſt. 


Marienburs, den (10811 


30, Juli 1900 


g 00 St. No. 
Königliches Amtsgericht. 100 „ „ 2 far Damen „ 10 100 5 15 3 für Damen „ 7,50 
In unfer Zirmenregifter ift heute eingetragen, daß die Firma 5 
„ Aller“, erloihen i _ Gl ERAFERATRER 
Marienburg, den 30. Zuli 1900. e 
Königliches Amtsgericht. gernſo recher gernſo reger 
Bekanntmachung Nr. 207. Nr. 207. 
der Secunfälle, welche der Dampfer Dan i 
Nasa Fapltain! unbar, auf der Reiſe von Liverpool nach H. Wandel, 3 g/ 


erlitten hat, haben wir einen Termin auf den 
. Auguit er., Vorm. 11 Uhr, 


in unſerem Geſchäftslokale, Pfefferſtadt 33-35, 
part., inberaumt. 
Lanzig, den 2. Auguſt 1900. 


Königliches Amtsgericht x. 
Bekanntmachung. N 


Comtoir: Irsuengaſſe 39, 
Cagerplätze: Gonfengaffe 51/52, 2. Petershagen 27, 
empfiehlt jein Lager in 
pa. engliſchen und ſchleſiſchen 


Stüc⸗, Würfel⸗ und Rußkohlen, 


- Steam small u. Gruskohlen, 


eufahrwaſter 


baude, 
Be 


Don Montag, den 6. Auguft 1900 ab wird Coke in ber 
i bgegeben: 
9 8 zu folgenden a abgeg Kleinkoke. Braunkohlenbrikets 5 „Ilſe“, 
820 * u 9700 — pad. Heizkoks, 
00 20 400 Schmiedekohlen, (08% 5 
2.80 0 „ % „ 8 ; 
0 i + © Alb t. 
In r Waggon Hof Gasanftalt Kohlenanzünder „Vesuy‘ 8 82 5 = 
Danis, den 3. August 1900. (11871 kieſern und buchen Ofen- und Sparherdholz. S 


t 
Ernſt Budnowski. 

+ A. Bertram. 
Hugo Böhnke, 

* auer. 
Baul Bechler. 
Johs. Blech. 
Joh. Borkomski, 
Bictor Buſſe. 
. 

. 9. Borieſtowshi. 
K. Burandt. 
V. Droſſel. 
Gebrüder Dentler. 
N. Drasikowski. 
5 83 3 

ard Dahlmann. 

E. ag 

ugo Engelhardt. 
Site Ediger. 
9. Tienborck. 
B. Frankewitz. 
Fiebig. 
FJ. Fabricius Wwe. 


f Der Magiſtrat. 
Deputation für die ſtädtiſchen Beleuchtungs- Anitalten. 


Roggen⸗ u. Haferankauf. 


oggen für die Magazine zu Danzig und von 
beter füt e neallee am Danſig, Tangſuhr und Pr. Stargard 
wird unmittelbar W Der Ernte begonnen und vorausſichtlich den 
ganzen Herbit und Winter hindurch fortgelcht. Heu und Stroh 
wird fait immer gekauft. Ueber die beſtebenden Lieferungs-Be- 
dingungen geben mir jederzeit bereſtwilligſt Auskunft. (10849 


Königliches Proviantamt Danzig. 


Königl. Hajiinenbauicule 1 Allona-Dltenien, 


ischers«; e No. 7 . 

5 von Eiſenbahn-Werkſtätten, Schiffs 

und Maſchinenfabrinen und für ſelbſt⸗ 

Winter-Semeſter 
Aufnahme - Be- 


und Chemikalien 


empfehlen 


Gebr. Penner 


Honigkuchen, 


bielelben And feit langer get das anerhannt betiebtete anne i 
® e e fie allen, denen an einem g 
ich Fabrihat._ gelegen it, Jeder Käufer erhält pro 1 5 . 


einen Rabatt von 40 3 in Honigkuchen. 


Georg Austen, 
Schmiedegaſſe 8. 


Nachlaß⸗Ausverkauf. : 
Sonnen- und Regenschirme. 


Billigste Preiſe. 


F. Andres, 
44 Jopengaſſe 44. 


Neparatur-Werhſtätte im Haufe. 


für 1 e 
7) m * N 
Hänbige Gewerbetreibende, Beginn des 
am 3. tober. Zweiſähriger Kurſus. zahme 
dingungen: eee L rg Sede 
werden ange . r 

Broerammte hoftenfrei durch Die Direktion. 


Panther-Räder 


haben Gioenlager, find elegant, ſchnell und ſicher. Bis jetzt 
wurden in der Saiſon 1900 über 100 erste Preise 
gewonnen, darunter: 


die Meiſterſchaft von Rußland, 
großer Preis von Hannover, 
großer Preis von Turin. 


Wilh. Müller, Hausthor . Ah, 


Specialgeſchäft für Panther-Räder. 
Eigene Reparatur- Werhſtatt. 
Fahrunterricht. — Günſtige Zahlungsbedingungen. 
Vertreter werden geſucht. 


8 5 EC RL . * ER 
[Wringemaschinen 
5 System „Empire Septennal“ 
unter Garantie für jedes Stück; 


billige Wringemaschinen 


von 15,00. Mk. an. 


Waschmaschinen 


diverse bewährte Systeme. 
Dampfwaschtöpfe, verzirint und vernickelt, 
Bolzenplätten, Kohlenplätten, 
Wüschemangeln, Waschbretter ete. 
empfiehlt zu billigsten Preisen 
L 
Rudolph Miſchke, 
8 — “ Nee 5 


Langgasse No. 5. (10768 x 


5 8 
Mar Jae 293 


(10840 empfieh 


Reiſekoffer — Reifetafchen mit 
u. ohne Einrichtung — Damen- 
taſchen — Plaidtaſchen — Brief- 

taſchen — Eigarrentaſchen — 

| Portemonnaies etc., 
beste Offenbacher Fabrikate W empfiehlt 


Bernhard Liedtke. 


. Allowie andere Sorten 
1075305 


troffen. 


Zernſprecher 218. 


empfiehlt ſein 


in allen Gortirungen, 
Telephon 


Emaillirte Petroleumkocher 


mit Ia. doppeltem Walzenbrenner sowie dazu passende 
emaillirte Kochgeschirre 
empfiehlt zu billigsten Preisen 
Budolph Mliſchke, leb. Höhe. Rücp. ! 
. ANEEaASSe No. 5. Salle, 


Gartenmöbel 


in allen Größen eingetroffen, 
lt (1036 


H. Ed. Axt, 


Canggaſſe 57/58. 


e 
Cognac - Praline, 


Gonfitüren find wieder einge. 
(10760 


SQ A.Eycke, 58 


Burgſtraße 1415, 
Steintohlen 


nn GEN a ra er] 
Darlehen Blaze 
Schöneberg — Berlin, 


att w ese 


vaſſend iu 


Dominiks- Geschenken, 


empfehlen zu gan: besonders vortheilhaften Einkäufen. Ws 


HErtmann & Perlewitz, 


Holzmarkt 23. 


ty“ 


1. Munchen Role, 


Holzm 


arkt 25/26. 


2 Brennspiritus = 
8 30 pig. pro Liter 87 u ir 


bei folgenden Berkaufsitellen zu erhalten, 


G 
William King. 
Ed. Joritk. 
Buft. Jaeſchke. 
S. Jorgelskhi. 
erm. Klein. 
arl Koehn. 
J. F. Anobbe, 
£. v. Kareiewski. 
Grnft Kunz. 
Augo Köhler. 
B. E. v. Kolkow. 
Alons Kirchner. 
Clemens Leiſtner. 
W. Lehmann Wwe. 
Gerh. Löwen. 
Guſt. Loroff. 
Max Lindenblait, 


Neumann. 
Arnold Nahgel Nchf. 
2 e — 

„ . re . 
K. e we. 


Centrale für Spiritus⸗Verwerkhung, G. m. b. H., Berlin C. 


— . — 


Dlivaerthor 


feiner 


Paul Zimmermann, 
Vortechaiſengaſſe Nr. 5. 


Anfan 


Wintergarten. 


ly Zimmermann, 
Koſtüm-Sängerin, 
Tata Toto, 
Grotesk-Tanz-Duett. 


— 


Flick und Flock, | 
Komiſche Excentrics. 


Francois Nivens, 
vorzüglich dreſſirte Affen. 


(10704 


Otte Verlewitz. Carl Voigt. 

C. N. Pfeiſter. [A. L. Wachowski. 
Jud. Prantz. N. Wiſchnewski. 
J. Pallaſch. Julius Wolff. 


Alex. Bamlikomski, 


K. Baphe, Benno v. Diet, 
Alfred Poſt. Alexander Wieck. 
Otto Regel, K. Winhelbaujens 
F. Bawlomshis, M. J. Zander. 
B. Vantowski. J. Zindel. 


Johann Zeiggmann. 
Robert Zander. 


In Nenfahre 
wasser: 


M. Rutkomski, 
Th. Nadtke. 
Earl Raddatz. 
E. Rüdiger. 


3. Noeder. Georg Bieber, 
erm. Rahn. E. Benersdorfl, 
Conrad Reuter, Ed. Duwenſee. 
Guſt. Seringer chf. | N. Honnfeldi. 

E. J. Sontowski. arl Hoppe Wwe. 


Js. Krupla. 
3. Remus Wwe. 
Marie 1 
Heinr. ielke. 


In Stadtgebiet: 
Otto Krauſe. 
mil Karp. 


Conrad Spaete. 
Kuno Sommer. 
Carl Skibbe. 
Arthur Sarkowski. 
Seorg Schubert. 
O. Schützmann. 

H. Schie ne W. 
A. Schmandt. 

D. Schul 


. ul». 
Bau! Schlien. 


Otto Schenk. g. „ 
2 ae G. Harder. 
FJ. K. Steiff. 
K. > Be Nchf. 5 
* rehlau. n Sche 
itred Todi. feide: 
ich. Un. R. Radthe, 


10. Dlivaerthor 10. 


eſiter u. Director: Carl Fr. Nabowsku. 
Specialſtäten - Theater vornehmen Ranges. 


Neue hervorragende Künftier, — 
Geschwister Verdi, 
Gelangs-Duettiftinnen, 


Selma Drews, 
Koſtüm-Soubrette. 


N 


— 


Harry Arlon, 
der unübertreſfliche Humoriſt. 

Mr. Charly, 
Carricaturen-Schnellzeichner. 
Manon Brochard 
die ſchöne Serpentintänzer in. 

Leonardo Truppe, 
beſte Parierre-Ahrobaten. 


Wochentags 1½ Uhr. Sonntags 4½ Uhr. (3049 
ätze und Näheres die ahalinulen. 


Gänitibiilts von 2 Uhr auf all. Plätzen + bald. Jaſſenpreilem 
lſchen und — — 88 10795 Lindenhol, Zoppot, 
Reſtaurant I. Ranges, Pommerſcheſtr. 5, 1 Tr. 
Mittagstiſch von 1— 2 uhr. 


Suppe, Mittelgang, Brat 
en a Ass 5 en, Co 


ot, Pudding 
ahl. à Couvert 1.00. 8 


hne Mittelgang 
Hochachtungsvoll Adolf Weide, 


echniſches Geſchäft 100 
runnenbauten, Waſſer leitungen. 
Belte Ref 


10382 
Adolf ae Oſterode Oſtpr. 


erenien. 


